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Telegramme.
Berlin, 4. April. Der Chefredakteur der „Kreuzzeitung“, Frei

herr von Hammerſtein erklärt in der „Kreuzztg.“, er habe gegenüber
den Angriffen in der „Ftankfurter Kleinen Preſſe“ die Verleumdungs-
klage gegen dieſelbe eingeleitet. (Es handelt ſich hier um ganz un
qualifizirbare Anſchuldigungen, die dieſes Organ gegen Freiherrn
v. Hammerſtein ſowohl perſönlich als auch in deſſen Eigenſchaft als
Chefredakteur der „Kreuzzeitung“ erhoben hatte. D. Red.)

Straßburg, 4. April. Bei der Reichstags-Erſatzwahl im Kreiſe
Wertheim hat nach bis jetzt vorliegenden Nachrichten von Bulach
(klerikal-konſervativ) 7260 Stimmen, Böhler (Sozialdemokrat)
3516 Stimmen. Die Wahl Bulachs gilt mit großer Majorität als
geſichert.

Wien, 4. April. Das Waſſer der Donau ſteigt fortgeſetzt.
Bei Mohaf iſt der Stand vom Jahre 1856 erreicht. Die Theiß
ſteigt rapide. Die Lage in der Theißgegend iſt ernſt. Jm Gebiet
der Morawa wurden mehrere Brücken fortgeriſſen und Dämme
zerſtört.

Brüſſel, 4. April. Nach Schluß der geſtrigen Kammerſitzung
kam es in den Wandelgängen zu einem lebhaften Zwiſchenfall. Der
katholiſche Deputirte Helleputte wandte ſich an den ſozialiſtiſchen De
putirten Defuirſſeaux und gebrauchte die Worte: „Betrachten Sie ſich
als geohrgfeigt.“ Dieſe Worten riefen einen großen Lärm hervor
und es kam zwiſchen mehreren Deputirten zu Thätlichkeiten, ſo daß
die Saaldiener einſchreiten mußten. Verſchiedene der Betheiligten
haben ſich gefordert.

Paris, 4. April. Die Gattin Altxander Dumas' iſt geſtorben.
Madrid, 4. April. Martinez Campos iſt nach Cuba abgereiſt.

Die Deputirten, die Senatoren, die Generalität und eine Volksmenge
bereiteten ihm einen begeiſterten Abſchied.

Madrid, 4. April. In der Kammer erklärte der Finanzminiſter,
die Regierung habe jede Hoffnung auf Errettung des Kreuzers
„KöniginRegentin“ aufgegeben. Darauf wurde die Budgetberathung
fortgeſetzt.

Ronmt, 4. April. Wie die „Tribuna“ meldet, hat die italieniſche
Regierung Vorſtellungen gemacht gegen die Erhöhung der Acciſe,
welche Bulgarien auf die Jmporte anwenden will. Die diesbezüg-
lichen Verhandlungen ſeien bereits im Gange.

Petersburg, 4. April. Jm großen Saale des Anitſchkow
Palais fand geſtern ein Diner zu Ehren des früheren deutſchen Bot
ſchafters General von Werder ſtatt. Der General ſaß zur Seite
der Kaiſerin

Warſchanu, 4. April. Der Kondukteur der Weichſelbahn, Anton

Wiseniewsky, hat ſeine junge Frau und ſeine drei Kinder im Alter
von 6, 4 und 2 Jahren erſchoſſen. Auf die auf die Schüſſe herbei-
geeilten Leute ſchoß er noch einige Male und verwundete weitere
drei Perſonen. Der Mörder giebt Eiferſucht als Motiv ſeiner
That an.

Bukareſt, 4. April. Die Deputirten nahmen die Convention
zwiſchen Rumänien und Ungarn und Rußland betr. die Schifffahrt,
ſowie den Auslieferungsvertrag mit den Niederlanden an. Der
Truth und mehrere kleinere Flüſſe ſind ausgetreten.

Deutſches Reich.
Bei der geſtrigen Taufe des Panzerſchiffes T. in Kiel

hielt der Kaiſer eine Anſprache folgenden Wortlautes:
„Als Zeichen vaterländiſchen Fleißes, nach angeſtrengter Arbeit

der kaiſerlichen Werft, ſteht ein Fahrzeug vor uns, um ſeinem
Element übergeben zu werden. Du ſollſt nunmehr eingereiht
werden in die geſchütztragenden Gefechtseinheiten der deutſchen
Marine. Du ſollſt dienen dem Heile des Vaterlandes! Du ſollſt
dem Feinde ſtolz entgegen treten und ihn vernichten! Da gebührt
es, dir einen Namen zu geben, damit du würdig eingereiht wirſt
unter die Reihe der ſchon die Flagge führenden Panzer. Der
alten deutſchen Geſchichte entſproſſen ſind die Namen der
Schiffe, und du, der gleichen Klaſſe zugehörend, ſollſt eben-
falls an die graue Vorzeit unſerer Ahnen erinnern.
Die gewaltige Gottheit, die ſeiner Zeit von allen unſeren
meerfahrenden Vorfahren angebetet und verehrt wurde, deren ge
waltiges Reich vom nördlichen Eispol bis zum ſüdlichen Meer
ging, über deſſen Wogen die ſtolzen Vikinger fuhren und Tod
und Verderben in Feindesland hineinbrachten, auf deſſen Meeres
ſpiegel manch' nordiſcher Kampf ausgefochten wurde und ein herr-
liches Beiſpiel gab von Mannestreue dieſes großen Gottes
Namen ſollſt du führen, mögeſt du dich ſeiner würdig zeigen! Jch
taufe dich auf den Namen „Aegir“!

Am Nachmittag beſuchte Se. W die GermaniaWerft
und beſichtigte die neue im Bau befindliche kaiſerliche Yacht.

Jn den nächſten Tagen wird ſich der Kaiſer zu einem auf
e Tage berechneten Jagdausflug nach Oſtpreußen be
geben.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute den Wortlaut
des Telegramms des Kaiſers an den Jirſten Bismarck,
ſowie die Antwort des Letzteren, welche lautet:

„Ew. Majeſtät lege ich meinen allerunterthänigſten Dank für
alle Höchſtdero huldvollen Glückwünſche zu meinem Geburtstage
in tiefſter Ehrfurcht zu Füßen. v. Bismarck.“

Nach einer Zeit gehobener Stimmung kehrt man nur
ſchwer zur Alltäglichkeit, die man, nicht immer zutreffend,
nüchtern nennt, zurück. Die geſammte Preſſe Deutſchlands
füllt ihre Spalten noch immer mit Nachklängen zur Bis-
marckfeier, denn die Huldigungen, die in Friedrichsruh ſelbſt
ſtattfanden, wurden von Feſtlichkeiten im weiten Vaterlande be
gleitet, die gleich imponirend bisher nicht erlebt worden ſind.

Und da dieſe ganze Bewegung einem fern von allem Einfluß
ſtehenden Greis von 80 Jahren galt, hat ſie die Reinheit und Lauter
keit ihrer Motive hoch über alle Ovationen empor gehoben, die in

e Zeit einem Sterblichen zu Theil wurden. Es
edarf nur der entſprechenden Anregung und das Vaterlands-

gefühl flammt mächtig auf, es zeigt ſich, daß die überwiegende
Mehrheit der Bevölkerung nicht im Lager der Gegner unſerer
heutigen Entwicklung zu ſuchen iſt, ſondern bei den wahrhaftDeutſch eimpfindenden Staatsbürgern. Die Bismark-Ovationen

ſind auch darum von politiſcher Bedeutung, weil ſie den
Gegnern Deutſchlands außerhalb unſerer Grenzmarken an den
Tag legten, wie die Mär von dem erſchütterten Gemeinſam-
keitsgefühls bei der erſten geeigneten Gelegenheit in elementarer
Weiſe dementirt wird. So wie es ſich um Bethätigung des
Nationalgefühl handelt, verſchwindet im Volke mindeſtens der
Parteihader, der Partikularismus, und der faror teutonieus
tritt zum allgemeinen Erſtaunen mit ferortreißen-
der Macht in die Erſcheinung. Die Vuaterlands-
liebe wurde Bismarck gegenüber in allen Huldigungsakten
dokumentirt, weil man wußte, nichts könne ihn ſo erfreuen,
als die Zuverſicht, daß das Erreichte feſtgehalten, gegen innere
und äußere Feinde vertheidigt werden ſolle. So hat Deutſch
land der Welt ein Beiſpiel gegeben, das von nachhaltigem
Eindruck ſein und bleiben wird und Fürſt Bismarck hat den
Regenten wie dem Volke im unſcheinbaren Gewande der
improviſirten Rede Lehren ernſter Art ertheilt. Sieht er die
Sicherheit des Beſtandes des Reiches in dem nationalen Hoch-
gefühl der regierenden Fürſten gewährleiſtet, ſo werden dieſe
in feinfühliger Weiſe auf ihre Aufgabe hingewieſen, der Hort
des Reichsgedankens zu ſein und zu bleiben, wie auch die
Schwierigkeiten ſich aufthürmen. Weiſt er andererſeits die
Jugend auf den Weg nationalen Empfindens als den einzigen
der die Wohlfahrt in ſich ſchließt, ſo baut er den
rocher de bronce für die Zukunft auf. Eine Fülle von An-
regungen und Lehren boten die jüngſten Reden Bismarcks, eine
Fülle von Vertrauen erſteht aus dem ſtimmungsvollen Erfaſſen
der tiefer liegenden Zwecke der Feier in Friedrichsruh Seitens
des Volkes. Eine bedeutſame Woche liegt hinter uns, und daß
ihr Jnhalt uns nicht verloren gehe, dafür mögen nun Fürſt
und Volk gemeinſam ſorgen. Wir fügen hier an, was Fürſt
Bismarck auf die Anſprache der Münchener Abordnung geſtern
antwortete, weil dies vorſtehende Zeilen markant illuſtirt die
Rede lautete:

Meine Herren! Ich bin Jhnen von Herzen dankbar, daß eine
ſo angeſehene Stimme wie die der Hauptſtadt des mächtigen Bayern
landes ſich den Adreſſen und Anerkennungen zugeſellt, die ich am
geſtrigen und heutigen Tag erfahren habe.

Jch freue mich noch des Empfangs vor drei Jahren in München,

der ſchon ein Vorſpiel der heutigen Auszeichnung war. JFch freue
mich, mit der Stadt wieder in nähere Berührung zu kommen und
auf dieſe Weiſe ſagen zu können, daß ich wirklich Münchener Bürger

bin und als ſolcher mein Spatenbräu mit mehr bayeriſchem Be
wußtſein und Genuß trinke.

Es iſt ja eine glückliche Fügung Gottes geweſen, daß alle
deutſchen Staaten mitgefochten haben im franzöſiſchen Kriege. Wenn
es anders gekommen wäre, wenn Bayern zum Beiſpiel neutral ge-
blieben wäre und die übrigen im Norddeutſchen Bunde allein ge
fochten hätten, ſo wären die gegenſeitigen Beziehungen, die zwiſchen
uns und Süddeutſchland entſtanden wären, doch nie ſo herzlich ge-
worden, wie ſie jetzt im Hinblick auf die Kameradſchaft von Wörth,
Sedan und Paris in der gegenwärtigen Generation bei allen, die
Soldat waren, vorhanden ſind und ſich hoffentlich vererben werden,
namentlich da auch die Fragen und Mütter der zukünftigen
Generation zu dem Gefühl und zu der Ueberzeugung durchgedrungen
ſind, daß man gut bayeriſch und doch gut deutſch ſein kann.

Ich habe ja mit meinen engeren Landsleuten, den Preußen, die
ſelben Schwierigkeiten durchzukämpfen gehabt, die in partikulariſtiſcher
Liebe zur Tradition, zu den eingelebten Formen mir bereitet wurden
ehe man ſich daran gewöhnte. Man hat ſich ſchneller eingelebt, als
ich zu hoffen wagte, und es iſt doch jetzt nur eine partielle Oppo
ſition gegen das vorhandene Reich vorhanden, das nicht allen
Wünſchen gerecht werden kann und viel Stoff zur Kritik bietet.

Aber wir haben kein anderes deutſches Reich, und wenn wir
dieſes entzwei ſchlagen, ob man dann am andern Tage ein neues
machen kann, das iſt mir ſehr unwahrſcheinlich. Aber ſo lange der

Geiſt erhalten bleibt, der in dieſen Tagen, ich möchte ſagen, wie
warmer wohlthuender Sturmwind über das Land hingegangen iſt,
zu meinen Gunſten und unverdient von mir, ſo lange iſt mir nicht
bange. Wir bleiben zuſammen, beſonders wenn man uns von außen
angreifen würde.

Die Deutſchen ſind doch wie das Ehepaar in dem Molidreſchen
Stücke; ich glaube es heißt „Le mwédecin malgré lui“. Wir ſind
immer mit einander im Kampfe, wie Eheleute, die untereinander
unverträglich find. Aber ſobald ſich ein Dritter einmiſcht, wird die
Sache ſo, daß er froh iſt, wenn er mit heiler Haut davon kommt.

Und ſo iſt es bei uns Deutſchen auch geweſen. Die franzöſiſche
Provokation war eine von Gott geſandte Wohlthat, die uns einig
machte. Der Sieg, der uns verliehen worden und daß er gemein-
ſchaftlich erfochten worden und daß Jeder ſagen kann, ich war auch
dabei, und mit dem Blut meiner Landsleute iſt das Reich auch ge
kittet worden, iſt eine Gabe Gottes. Gott erhalte es ſo!

Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt andauernd vor-
üglich. An den nächſten Tagen ſtehen keine Empfänge bevor.Profeffor Lenbach und Profeſſor Schweninger reiſen morgen

ab, Graf Herbert Bismarck bleibt noch einige Wochen.

Die „Nat.-Ztg.“ theilt mit, daß dem Reichstag ein
Nachtragsetat zugehen wird. Darin werden gefordert circa
1200 000 Mark für die aus der Eröffnungsfeier des

Nordoſtſeekanals entſtehenden Koſten, etwa 50 000 bis
00 000 Mark zur Bekämpfung der durch die Heuſchrecken-

endlich wird der Etat eine
zur Milderung beſonderer

Härten, welche aus der Einführung des Dienſtalters-
ſtufenſyſtems für die Poſtbeamten entſtanden ſind,
doch iſt die Einſtellung der dort genannten Poſition noch
fraglich.

Das „Berl. Tagebl.“ bringt folgende ſeltſame
Nachricht

„Dem Empfang der Reichstagspräſidenten von Buol und
Spahn beim Kaiſer ſind, wie wir aus beſter Quelle erfahren, Be
ſprechungen voran gegangen, die beiden Herren die Gewißheit
brachte, daß der Kaiſer die Vorgänge im Reichstage, die ihm zu dem
Telegramm an den Fürſten Bismarck Anlaß gaben, in leiner Weiſe
erwähnen werde. Die Herren waren vorher über die Art des
Empfanges genau unterrichtet und glaubten, deshalb keinen Grund
zu haben, der Einladung nicht Folge zu leiſten.“

Dieſe Nachricht iſt wohl um deswillen nicht glaubhaft,
weil der Kaiſer thatſächlich auf die Vorgänge im Reichstage in
der von uns wiedergegebenen Weiſe zurückgekommen iſt. Die
ganze Meldung charakteriſirt ſich als ein Freundſchaftsdienſt,
den das „Berl. Tagebl.“ den in die Enge getriebenen Herren
Präſidenten erweiſt.

Das Herrenhaus und das Abgeordnetenhans werden ſich
heute über Oſtern vertagen; das Abgeordnetenhaus wird
ſeine Sitzungen ebenſo, wie der Reichstag, am 23. April wieder
aufnehmen. Das hauptſächliche Ergebniß der bisherigen Ar-
beiten des Landtages iſt der Etat und in dieſem die Neu-
ordnung der Staats-Eiſenbahnverwaltung,
welche am 1. April in Wirkſamkeit getreten iſt. Auch der all-
jährliche Geſetzentwurf über die Vervollſtändigung des ſtaat-
lichen Eiſenbahnnetzes, diesmal bereichert durch eine Geld
bewilligung für die Unterſtützung von Kleinbahnbauten, iſt in
beiden Häuſern genehmigt. Jm Uebrigen iſt eine Anzahl
kleinerer Vorlagen theils in den beiden Häuſern, theils erſt
in einem erledigt und iſt ein erheblicher Theil der Sitzungs-
zeit auf die Erörterung der landwirthſchaftlichen, zum Theil
nur im Reiche zu löſenden Fragen verwendet worden in den
Etatsdebatten nahmen die kirchenpolitiſchen Beſchwerden des
Centrums einen breiten Raum ein. Das Stempelſteuer-
geſetz befindet ſich noch in der Kommiſſion des Abgeordneten-
hauſes, die es einer durchgreifenden Umarbeitung unterzieht.
Beide Häuſer des Landtages haben ſich von dem Reichstage
vortheilhaft unterſchieden, indem ſie der Geſinnung des deutſchen
Volkes für den Begründer des Nationalſtaates würdigen Aus-
druck gaben, das Abgeordnetenhaus durch Annahme eines be-
ſonderen Antrags, das Herrenhaus durch Zuſtimmung zu der
Beglückwünſchung des Fürſten Bis marck, die das Präſi-
dium beſchloſſen hatte. Der zweite Seſſionsabſchnitt nach den
Ferien dürfte keine lange Dauer haben.

Eugen Richter, der größte Schwätzer unferes
Jahrhunderts, hat die Dreiſtigkeit, in der geſtrigen Aus-
gabe ſeiner „Freiſinnigen Zeitung“ die Anſprache des Fürſten
Bismarck an die Univerſitätsrektoren ein „Gerede“ zu
nennen. Jn derſelben Nummer werden Leute, die in den
Garten des Abgeordneten Knörcke eingebrochen waren, dreiſt als
„Bismarck-Verehrer“ bezeichnet! Die Auslaſſungen des ſchwatz
haften Blättchens aus der Berliner Zimmerſtraße haben uns
lebhaft an den bekannten Eſel erinnert, der dem alten Löwen
noch „eins verſetzt

Der Reichstagsabgeordnete Prinz Areuberg, welcher im
vorigen Herbſte zum Vorſitzenden der AbtheilungBerlin der Deutſchen Kolonial- Geſellſchaft ge-
wählt wurde, hat, wie die „Kr.-Ztg.“ meldet, dieſe Stellung
niedergelegt. Prinz Arenberg hatte mit dem Centrum gegen
die Ehrung des Fürſten Bismarck im Reichstage geſtimmt das hatte
unter den Mitgliedern der Abtheilung viel Mißſtimmung hervor-
gerufen. Jn zahlreichen Briefen an den Vorſtand wurde dem Aus
druck gegeben und der Austritt aus der Abteilung von vielen an
gekündigt.

Die grauen Ofſiziersmänutel. Nach den Erfahrungen,
welche bis jetzt mit den grauen Offiziersmänteln gemacht worden ſind,
dürfte die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ſein, daß in nächſter Zeit
eine Aenderung eintritt. Wenn auch die Beibehaltung der grauen
Militärmäntel im Prinzip aufrecht erhalten bleiben dürfte, ſo ſcheint
doch die blaugraue Färbung des jetzt getragenen Militärtuches den
Anforderungen nicht zu entſprechen. Es ſollen deshalb, wie der „Cou-
fectionär“ wiſſen will, Verſuche mit einer neuen grünlichgrauen Farbe,
die man für praktiſcher hält, und die mehr den ruſſiſchen Militär
mänteln ähnelt, angeſtellt werden.

Frankreich.
Neue Flottenvermehrungen.

Bei der Berathung des Marinebudgets erklärte der Marine-
miniſter Admiral Besnard, daß demnächſt zwei und im nächſten
Jahre ſechs Panzerſchiffe vom Stapel gelaſſen werden ſollen von
letzteren haben drei zwiſchen 10000 und 12 000 Tonnen Gehalt.
Auch die Zahl der Kreuzer werde in kurzer Friſt vermehrt werden.
Wir wollen lei ütbewegliche Schiffe, führte der Admiral aus, welche
ohne Furcht mit enormen Panzerſchiſſen, wie diejenigen der
italieniſchen Marine ſind, kämpfen können. Weit entfernt, daß
unſere Rüſtungen verringert werden, muß vielmehr, ſobald der Nord
oſtſeekanal eröffnet iſt, das Nordgeſchwader eben ſo ſtark wie das
Mittelmeergeſchwader ſein. Der Miniſter ſchloß mit der Verſicherung,
daß die franzöſiſche Flotte mit denen der Nachbarſtaaten auf gleicher
Höhe ſtehe.

Rußland.
Wegen Hochverraths nach Sibirien.

Aus Kiſchenew wird gemeldet, daß der ruſſiſche General Grigorjew
wegen Verkaufes militäriſcher Pläne an Oeſterreich zu achtjähriger

wangsarbeit in Sibirien verurtheilt worden ſei. Schon Anfang
ebruar vorigen Jahres meldeten rumäniſche Blätter, daß Grigorjew

wegen des erwähnten Verbrechens in Odeſſa erſchoſſen worden ſei.
Von Petersburg wurde dieſe Nachricht dementirt, mit der Bemerkung,
daß Grigorjew nicht wegen des Verkaufes militäriſcher Pläne, ſondern
wegen eines anderen Vergehens vor Geritt geſtellt worden ſei. Red.)



Türkei.
Keine armeniſche Konferenz

Die „Agence de Conſtantinovle“ iſt ermächtigt, die Meldung
von dem Zuſammentritt einer Botſchafter- Konferenz zur Berathung
der auf die armeniſchen Provinzen bezüglichen Fragen in Konſtan
tinopel für vollſtändig grundlos zu erklären.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhans.

„Jm Herrenhauſe wurde der Antrag des Grafen
Mirbach wegen der Währungsfrage an eine neu zu wählende
Kommiſſion von 15 Mitgliedern überwieſen. Der Geſetzentwurf
über das r an Privateiſenbahnen und Kleinbahnen
und die Zwangsvollſtreckung in dieſelben wurde angenomn. en
und der Geſetzentwurf wegen unentgeltlicher Uebereignung
weier Abſchnitte des Berliner Thiergartens in Berlin an das

eich in einmaliger Schlußberathung genehmigt.
11. Sitzung vom 3. April 1895. 1 Uhr.

Am Miniſtertiſche: Miniſterpräſident Fürſt zu Hohenlohe
Schillingsfürſt, Schönſtedt.

Der Vorſitzende der Etats und Finanzkommiſſion hat dem
Präſidenten angezeigt, daß die Kommiſſtonsmitglieder von Hell
dorf St. Ulrich und Graf Hohenthal ſich bisher an den
Arbeiten der Kommiſſion nicht betheiligt haben. Er ſtellt anheim,
die beiden Herren als aus der Kommiſſion ausgeſchieden zu be
trachten und durch die betr. Abtheilungen Neuwahlen vornehmen zu
laſſen. Das Haus beſchließt demgemäß.

Der Antrag des Grafen Mirbach, betreffend die Anbahnung
der internationalen Doppelwährung, wird auf Vorſchlag des

von Manteuffel einer beſonderen Kommiſſion von 15
itgliedern überwieſen.

Der Geſetzentwurf, betreffend das Pfandrecht an Privat
Eiſenbahnen und Kleinbahnen und die Zwangsvoll
ſtreckung in dieſelben iſt von der Regierung in einer Form wieder
vorgelegt worden, welche den im Herrenhauſe bei der vorjährigen
Berathung aufgetretenen Bedenken Rechnung trägt. Die ſo geſtaltete
Vorlage empfiehlt die II. Kommiſſion Berichterſtatter Profeſſor
Dernburg) zur unveränderten Genehmigung, Ohne Debatte wird
dem entſprechend beſchloſſen.

Die Vorlage betr. die unentgeltliche Uebereignung zweier Ab
ſchnitte des großen Thiergartens in Berlin an das Reich wird
nach dem Referat des Oberbürgermeiſters Zelle Berlin unverändert
angenommen.

Schultheiß u. Gen., Fuhrwerksbeſitzer in KoblenzEhrenbreitſtein
und Umgebung, petitioniren um Herabſetzung des Schiffsbrückenzolls
um mindeſtens die Hälfte. Das Haus geht über die Petition zur
Tagesordnung über.

Schluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 2 Uhr. Vorlage
betr. die Berliner Stadtſynode, Petitionen.)

Abgeordnetenhaus.
Jm Abgeordnetenhauſe geſtaltete ſich nach Er

ledigung einiger Angelegenheiten von geringerer Wichtigkeit
die erſte Berathung über den Geſetzentwurf, betr. die Ent
ſchädigung für Verluſte durch Schweinekrankheiten, zu einer
eingehenden Debatte, bei welcher die freikonſervativen Abgg.
Gerlich und Gamp gegen das ganze Geſetz ſprachen, weil ſie
die nothwendige Kontrolle für unmöglich erachteten. Geheimer
Regierungsrath Frhr. v. Seherr-Toß und Wirkl. Geh. Ober
Regierungsrath Beyer legten die Durchführbarkeit des re
dar, das auch der Abg. Herold (Ctr.) praktiſch hielt; die
Abg. Knebel (natlib.) und Lamprecht (konſ.) äußerten gegen
Einzelheiten Bedenken. Der Entwurf wurde ſchließlich der
verſtärkten Agrarkommiſſion überwieſen.

54. Sitzung vom 3. April 1895, 11 Uhr.
Zur Berathung ſteht zunächſt in zweiter Leſung das Geſetz be

treffend die Aufhebung von Stolgebühren für Taufen, Trauungen
und kirchliche Aufgebote im Bezirk des Konſiſtoriums Wiesbaden.
(Ct r gpe Anfrage der Abgg. Rudolphi und Frhr. v. Heereman

r.) thei
Geh. Rath Schwarzkopf mit, es ſeien über die Ablöſung der

Stolgebühren auch mit den Biſchöfen der katholiſchen Kirche Ver
handlungen gepflogen worden, in denen eine angemeſſene Staatsbei-
hilfe zugeſichert worden ſei, die Biſchöfe hätten aber abgelehnt.

Der Geſetzentwurf wird darauf angenommen.
Den Geſetzentwurf betr. Abänderung des Ausführungsgeſetzes

zur deutſchen Civilprozeßordnung und des Geſetzes betr. Ausſtellung
gerichtlicher Erbbeſcheinigungen beantragt

Abg. Dr. Porſch (Centr.) an die Juſtizkommiſſion zu verweiſen,
da ihm in einzelnen Beſtimmungen bedenkliche Unklarheiten zu
herrſchen ſchienen. Man habe ſich dabei zu ſehr an den Wortlaut
der alten preußiſchen Gerichtsordnung gehalten, die man doch lieber
ſo ſchnell wie möglich über Bord werfen ſollte.
h Vorlage wird ohne weitere Diskuſſion der Juſtizkommiſſton
iberwieſen.

Der Geſetzentwurf betr. die Vertretung der Kreis und Pro
vinzialſynodal- Verbände in vermögensrechtlichen Angelegenheiten
wird debattelos in erſter und zweiter Leſung angenommen.

Es folgt der Bericht der Budgetkommiſſion über den Antrag des
Abg. Knebel (ntl.) und Gen., betreffend die Bereitſtellung weiterer
Staatsmittel zur Förderung der Land und Forſtwirthſchaft in den
Gebirgsgegenden der Provinzen Rheinland und Weſtfalen.

Die Kommiſſion beantragt den Antrag abzulehnen und empfiehlt
die Annahme einer Reſolution, wonach die Regierung in Erwägung
nehmen ſoll, od nicht nach Art des zur Hebung der Landwirthſchaft
in den öſtlichen Provinzen in den Etat eingeſtellten Fonds eine ent
ſprechende Summe zur Hebung des landwirthſchaftlichen und be
ſonders des kleinbäuerlichen Betriebes in den weſtlichen Provinzen
einzuſtellen ſei.

Abg. Knebel hätte zwar den Antrag der Kommiſſion gern
etwas ſchärfer gefaßt geſehen, will demſelben aber zuſtimmen, in der
Hoffnung, daß ſich auch im Rahmen des Kommiſſionsantrages viel
zur Linderung der Nothlage werde erreichen laſſen.

Abg. Cahensly (Centr.) bittet gleichfalls um Annahme der
Reſolution der Budgetkommiſſion insbeſondere im Intereſſe
der armen Gebirgsbevölkerung der Provinz HeſſenNaſſau.

Die Kommiſſionsanträge werden darauf angenommen.
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Ent

ſchädigung für Verluſte durch Schweinekrankheiten.
Abg. Gerlich (frk.): Wegen einiger ſchwerwiegenden Bedenken

halte ich eine Kommiſſionsberathung für nöthig. Ein Fehler des
Geſetzes iſt es, daß die Provinzen über ſeine Durchführung ſelbſt
beſchließen können. Es kann kommen, wie bei den Landwirthſchafts
kammern, daß das Geſetz eontre eoeur in einer Provinz zur An
wendung kommt. Einzelne Kreiſe, für welche das Geſetz nicht paßt,
müſſen es ablehnen können. Ferner iſt es nicht richtig, daß nicht nur
für Seuchen, ſondern auch für andere Krankheiten entſchädigt werden
ſoll. Wollen wir uns gegen die Seuchen ſchützen, ſo müſſen wir an der
Grenze anfangen und die eingeführten Schweine einer Quarantäne
unterwerfen, natürlich auf Koſten der Jmporteure. (Zuſtimmung
rechts.) Jch bitte den Miniſter dringend um eine entſprechende
Maßregel. Mein Hauptbedenken gegen das Geſetz iſt: warum
ſollen die Schweinebefitzer die Entſchädigungskoſten allein aufbringen,
warum ſoll nicht die Allgemeinheit dieſe Laſt tragen, warum nicht
auch die Leute in den Städten, die geſunden Schinken eſſen wollen

ch beantrage die Ueberweiſung der Vorlage an die verſtärkte Agrar
ommiſſion.

Abg. Gamp (frk.): Ohne eine Verſicherung der Betheiligten
gen Verluſte wird eine Bekämpfung der Seuchen nicht gut mög-
ich ſein. Dem Wunſche auf Ausdehnung der Verſicherung guf an

dere Krankheiten als Seuchen, kann man die Berechtigung nicht ab
prechen, aber es fragt ſich, ob die Art, wie die Regierungsvorlage
ieſes Ziel erreichen will, richtig iſt. Die Regierung ſollte durch

die Landräthe die Bevölkerung auf den Werth der Ver
ſicherung aufmerkſam machen laſſen, ſchon jetzt ſind 80 v. H. des
Schweinebeſtandes bei Privatunternehmungen verſichert. Dieſe können
durch dieſes Geſetz leicht gefährdet werden, da ſelbſt einzelne Kreiſe
die Zwangsverſicherung auf Grund dieſes Geſetzes einführen können.
Verſicherungen für große Bezirke verringern allerdings das Riſiko des
Einzelnen, aber in großen Bezirken, z. B. Pommern, giebt es weiteStrecken Weideland, welche kein Intereſſe an dieſer Verſicherung
haben, alſo auch nicht beitragen möchten. Eine Entſchädigung der
kleinen Schweinebeſitzer iſt noch mehr gerechtfertigt, als die Ent
ſchädigung der reichen Weinbergsbeſitzer für Reblausſchaden. Für
weite verſeuchte Gebiete muß auch einmal eine Entſchädigung auf
allgemeine Koſten J werden. Jm Kreiſe Züllichau iſt eine
Viehverſicherung mit Markenſyſtem eingeführt, nach dieſem Muſter
können wir alſo ein zweites Klebegeſetz bekommen für 3 Millionen
Verſicherte. Auch die Kontrolle bei der Zwangsverſicherung wird
ſchwierig und läſtig ſein. Man ſollte es bis zum 1. April 1898 den
Kreiſen überlaſſen, ſich eine eigene freiwillige Verſicherung zu ſchaffen,
nach dieſem Termin könnte dann eventuell eine Zwangsverſicherung
eintreten. Es liegen in der Materie ſo vielfältige Schwierigkeiten,
daß ich mich dem Antrage auf Kommiſſionsberathung anſchließe,
damit die geſunden Gedanken der Vorlage in eine richtige Form ge
bracht werden.

Geheimrath v. Seherr-Thoßz: Die Vorlage iſt eingehend von
allen Behörden und von landwirthſchaftlichen Intereſſenten in den
landwirthſchaftlichen Vereinen geprüft worden. Die t haben
ſich für den Erlaß dieſes Geſetzes ausgeſprochen und die Bedürfniß-
frage bejaht. z Schleſien haben ſich ſämmtliche Organe, die gehört
ſind, für den Erlaß des Geſetzes ausgeſprochen. n den übrigen
Provinzen ſind die Anſichten getheilt, indeſſen überwiegen die Stimmen,
die ſich dafür ausſprachen, die, welche dagegen waren. Aus der ein
ſtimmigen Annahme des Entwurfs im Herrenhauſe erhellt gleichfalls,daß ein Bedürfniß für dieſes Geſetz vorhanden iſt. Die
Vorlage will über die Durchführung dieſes Geſetzes die
Provinzen ſelbſt entſcheiden laſſen. ie Privatverſicherungs
Geſellſchaften ſind in manchen Kreiſen nicht leiſtungsfähig genug für
dieſe Verſicherungen geweſen. In einigen Fällen haben die Ver
ſicherungsGeſellſchaften auch die Uebernahme einer Verſicherung ab
gelehnt. Die Erfahrungen, die uns vorliegen, ſprechen leider da
gegen, daß der Kreis als Träger dieſer Verſicherungen hingeſtellt
wird. Jn dex Vorlage iſt aber die Möglichkeit gegeben, daß in den
drier wo ſich eine Verſicherung bewährt hat und wo die Provinz
die eng nicht vornehmen will, der Kreis die Verſicherung
übernimmt. as Beſtreben der Vorlage geht dahin, die Ver
ſicherung ſo einfach und billig wie möglich zu machen. Der
Allgemeinheit können wir dieſe Koſten nicht auferlegen.

enn der Provinzialverband die Einrichtung der Verſicherung be
ſchloſſen hat, können wir nicht einzelne Kreiſe herausnehmen. Die
Verſicherung gegen Trichinen und Finnen iſt eine ganz andere, hierbei ſind die Joroſtlen erſt nach der Schlachtung feſtzuſtellen. Nach

der Vorlage handelt es ſich nur um Krankheiten, infolge deren das
Thier gefallen iſt. Wir können daher beide Arten der Verſicherung
nicht mit einander vereinigen. Die Schwierigkeiten der Ausführung
dieſes Geſetzes ſind eingehend geprüft und auch im Herrenhauſe in
der Agrarkommiſſion erörtert worden, ſie werden nicht unüberwindlich
ſein. Den Provinzen iſt es überlaſſen, welche Krankheiten ſie in die
Verſicherungen einbeziehen wollen. Die Maul und Klauenſeuche
ſcheidet hier ſchon aus dem Grunde naturgemäß aus, weil dabei
ſelten ein Fallen der Thiere vorkommt. Mit Rückſicht auf die Zu

der Betheiligten zu dieſem Geſetz bitte ich um Annahme
deſſelben

Abg. Schilling (k.) ſpricht ſich für die Vorlage aus. Die Pri-
vatgeſellſchaften können dieſem Zwecke nicht vollkommen genügen,
weil ſie wegen ihrer kleinen Bezirke große Prämien nehmen müſſen.
Die Provinz iſt ſehr wohl in der Lage, dieſe Verſicherung zu über
nehmen, dieſelbe kann an die Feuerſozietät oder die Unfallverſicherung
angeſchloſſen werden. Die Provinz kann damit aber nur Geſchäfte
machen, wenn nicht einzelne Kreiſe ſich ausſchließen. Will die Pro
vinz nicht, ſo genügen die Beſtimmungen der Vorlage, um den
Kreiſen ihrerſeits die Verſicherung zu ermöglichen. Die Ausdehnung

er Verſicherung auf andere Krankheiten muß zugelaſſen werden, je nach
den verſchiedenen Anſchauungen in den Provinzen. Die Koſten verringern
ſich um ſo mehr, je mehr die Leute den Vortheil der Provinzialver
ſicherung einſehen, wie die Erfahrungen in Schleſien es gezeigt haben.
Die Durchführung des Geſetzes wird allerdings ſchwierig. Wenn
jedes gefallene Schwein erſt durch eine Provinzialkommiſſion unter-
ſucht werden ſoll, werden die Koſten allerdings zu hoch werden.
Lieber etwas weniger gründlich, dafür aber billiger Die Beitrags-
pflicht auch auf andere als die Schweinebeſitzer auszudehnen wäre
ein falſcher Schritt. Wo ſollten wir da aufhören, dann müßten alle
Menſchen beitragspflichtig werden. Wir ſind mit der Kommiſſions
berathung einverſtanden und ſtimmen für die Vorlage.

Geheimrath Beyer giebt eine Ueberſicht über die Maßregeln an
den Grenzen gegen die Einſchleppung von Seuchen. In Rußland
ſeien die Viehſeuchen ſo unkontrolirbar verbreitet, daß nur das Ver
bot der Einfuhr lebenden Viehs einen Schutz gewährt. Aus Oeſter
reich iſt die Einfuhr nur aus beſtimmten Schlachthöfen geſtattet.
Aus Frankreich, Belgien, Holland und anderen Ländern iſt die Vieh
einfuhr verboten. An der ruſſiſchen Grenze übt ein großes Beamten-
heer die Kontrole ſo iſt es ſeit 12 Jahren gelungen, die
Einſchleppung der Rinderpeſt zu vermeiden. Nur die Maul-
und Klauenſeuche iſt hin und wieder durch Zwiſchenträger einge
drungen. Weitere Schutzmaßregeln find in Vorbereitung, es wird
die thierärztliche Unterſuchung an der Grenze auf Koſten der Jm
porteure vorgeſchrieben werden. Beifall rechts.) Einen weiteren
Schutz bildet die Quarantäne. Alles über die Seeküſte eingehende
Vieh ſoll einer zehntägigen Quarantäne unterworfen werden. Beifall
rechts.) Dieſe Maßregel muß aber durch den Bundesrath beſchloſſen
werden, denn ſie würde nichts nützen, wenn nicht auch Hamburg,
Bremen und Oldenburg ſich derſelben anſchließen.

Abg. Herold (Ctr.) bedauert, daß die Regierung bei Aus
ger des Entwurfs nicht die Landwirthſchaftskammern be-
ragt habe.

Geh. Rath von Seherr-Thofz erwidert, daß die Landwirth-
ſchaftskammern nicht befragt werden konnten, weil ſie zur Zeit der
Ausarbeitung des Geſetzes nicht beſtanden.

Abg. Knebel bezweifelt, daß irgend eine Provinz in Preußen
von der ihr im Geſetze gegebenen Fakultät der Einführung einer
Verſicherung Gebrauch machen werde denn ſie ſei wegen ihrer Größe
nicht der geeignete Träger a Toch erklärt ſich Redner im weſent
lichen mit der Tendenz der Vorlage und mit der Ueberweiſung der
Vorlage an eine Kommiſſion einverſtanden.

Abg. Lamprecht (k.) befürchtet von dieſem Geſetz eine neue Be
laſtung der Gemeindevorſteher mit allerlei Schreibereien. Die Koſten
müſſe der Provinzialverband oder auch der Staat übernehmen, da
die Landwirthſchaft ſchon übergenug an Verſicherungskoſten zu tragen
habe. Er ſei überhaupt gegen die Zwangsverfſicherung. ie
Schweineſeuchen werden hauptſächlich durch die Unreinlichkeit der
Ställe befördert, mit einer Kontrolle der Ställe würde man mehr erreichen
können. Viel beſſer ſei es, die Einſchleppung von Seuchen über
die Grenzen zu verhindern, als den Landwirthen Koſten für die Ver
ſicherung gegen die eingeſchleppten Seuchen aufzuerlegen. Wenn es
mit den berühmten Handelsverträgen nur vereinbar ſei, müſſe man
viel mehr für die Sperrung der Grenzen ſorgen. Die Landwirth
ſchaftskammern müßte man über dieſes Geſetz hören und deshalb
damit noch warten, bis dieſe Korporationen ſich gebildet haben.

Die Vorlage wird an die um ſieben Mitglieder zu verſtärkende
Agrarkommiſſion überwieſen.

Der Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion für 1893-94 wird in
einmaliger erledigt.

Es fol etitionen. Zur Erwägung werden der Regierung
überwieſen Petitionen, betr. die Regulirung der Eider, wegen Her

eines Hafens für Fiſcherfahrzeuge am Ausfluſſe des Prerow
tromes, wegen Befreiung von Ziegelhütten von der Gebäudeſteuer,
wegen Genehmigung Anlage von Bernſteingruben auf dem
Feſtungsgelände von Weichſelmünde, als Material werden über
wieſen Petitionen wegen Vertiefung des nordweſtlichen Fahrwaſſers
bei Barhöft, betreffend den Bau der Eiſendahnlinie KönigsWuſter

5 uſen-Beeskow, betreffend die Beſoldung der Zeichenlehrer zur
erückſichtigung werden überwieſen Petitionen wegen Beſeitigung von

Schienenübergängen in Rummelsburg, wegen Aenderung der Eiſen
bahnbetriebsanlagen in Aachen und Burtſcheid; durch Uebergang
zur werden erledigt Petitionen wegen Er
mäßigung der Eiſenbahntarife für Futtermittel und Saatgetreide.Eine Petition des land und forſt wirthſchaftlichen Vereins von

Oppeln wegen Abänderung des Jagdpolizeigeſetzes wird gemäß einem
Antrage des Abg. Herold (Ctr.) der Regierung zur Berückfſichtig
ung nach der Richtung überwieſen, daß dieſelbe erſucht wird, bald
möglichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, in dem eine angemeſſene
Erhöhung der Jagdſchein gebühren feſtgeſetzt wird.

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr (Kleinere
Petitionen.)

Schluß 3 Uhr.

Aus Nah und Fern.
Von einem jungen Mädchen in Berlin iſt ein alter Zucht-

häusler abgefaßt worden. Ein Fräulein W. bemerkte vorgeſtern Vor
mittag gegen 11 Uhr in der Großen Frankfurterſtraße, daß ſich ein
Mann an dem Schaukaſten eines Juweliers in verdächtiger Weiſe

ſchaffen machte. Bei näherer Beobachtung ſah das junge
ädchen auch, daß der Mann einen Gegenſtand aus der Taſche

hervorzog und damit über das den Schaukaſten bedeckende Glas hin
wegfuhr. Als der Mann ſich beobachtet ſah, lief er von dem Schau
kaſten ab und ſuchte in unauffälliger Weiſe in der Richtung nach
der Koppenſtraße zu zu enkkommen. An den Schaukaſten heran
tretend, fand die Beobachterin, daß ein Stück aus der Glasſcheibe
herausgeſchnitten war, und machte dem Juwelier ſofort von ihrer
Wahrnehmung unter Bezeichnung des verdächtigen Menſchen Mit
theilung. Es gelang auch, des Mannes habhaft zu werden. Es iſt
der Gürtler Euert, der ſchon insgeſammt 17 Jahre im Zuchthauſe
zugebracht hat. Euert beſtreitet den Einbruchsverſuch indeſſen wurde
bei der Durchſuchung ſeiner Perſon Fenſterkitt an der Spitze ſeines
Meſſers vorgefunden, was wohl außer der Wahrnehmung der

für die unlautere Abſicht ſpricht. Der Schaufaſten enthielt
old und Werthſachen in Höhe von über zehntauſend Mark.

Ein „Jack the Ripper“ in Südafrika. Aus Johannes
burg im Transvaal wird gemeldet, daß dort gegenwärtig eine Reihe
von Morden nach Art des „Aufſchlitzers Jack“ verübt worden iſt.
Vier Negerinnen und zwei weiße Frauen ſind dem Unhold bisher
um Opfer gefallen die Leichen derſelben wurden, in beſtialiſcher

eiſe verſtümmelt, aufgefunden. Für die Ergreifung des Thäters
iſt ein Preis von 30 000 Frks. ausgeſetzt worden.

Die Zahl der nach Sibirien Deportirten belief ſich im
vergangenen Jahre auf 11 580 Perſonen einſchließlich derjenigen, die
den Deportirten freiwillig an ihren Verbannungsort folgten. Die
Arreſtanten, unter denen ſich 7526 Männer, 1715 Frauen und 2339
Kinder befanden, wurden per Dampfer und Barken aus Tjumen
nach Tomsk und weiter transportirt. Dem Glaubensbekenntniſſe
nach waren von dieſen 11 580 Perſonen 8831 Orthodoxe, 1224 Mu-
hamedaner, 510 Juden, 506 Katholiken 274 Lutheraner, 119
Raskolniki, 35 Gregorianer, 30 Skopzen und 51 Heiden, darunter
50 Buddhiſten.

Die Berufung der Madame Joniaux verworfen. Aus
zuverläſſiger Quelle verlautet von Brüſſel, daß das Caſſationsgeſuch,
welches Frau Joniaux gegen das über ſie gefällte Urtheil eingereicht
hatte, vom Brüſſeler Caſſationshof verworfen worden iſt.

Ein äußerſt heftiges Gewitter entlud ſich am Sonntag Nach
mittag unter ſtarkem Schloßenfall über der Stadt Beuthen und dem
ſüdlichen Theile des Kreiſes Tarnowitz. Ein Blitzſtrahl fuhr auch
in die WallfahrtsKirche zu Deutſch-Piekar bei Beuthen, wo gerade
der a abgehalten wurde. Der Blitzableiter
ſcheint nicht in Ordnung geweſen zu ſein, denn der Strahl nahm
von der Leitungsſtange ſeinen Weg von der Dachrinne über die
Schnur der ſogenannten ewigen Lampe nach der Kirche. Der Kaplan
Sigulla, der den Gottesdienſt leitete, wurde betäubt aus der Kirche
rer tragen. Von den Kirchenbeſuchern wurde Niemand erheblich
verletzt.

Durch einen Brand wurde in der Nacht zum Montag das auf
dem Holmenkollen, dem in der Nähe Chriſtianias belegenen und
vielen Fremden wohlbekannten großartigen Ausſichtspunkt, befindliche
Touriſtenhotel zerſtört. Gegenwärtig wohnten in dem Gebäude nurDr. Holm nebſt Kindern und Perſonal, die ſich ſchleunigſt retten

mußten. Für den nächſten Tag war der Beſuch des Kronprinzen
angekündigt, und man vermuthet, daß das Feuer durch ein Mädchen
verurſacht wurde, das die Zimmer in Ordnung bringen ſollte. Außer
dem Touriſtenhotel befinden ſich auf dem Holmenkollen noch die
Sportsſtube, die Villa des Dr. Holm und ein Sanatorium, in dem
Fremde aller Nationen wohnen.

Einſturz. Jn Montepulciano (Provinz Sieng) ſtürzte geſtern
der ſüdliche Theil der alten Feſtung ein mehrere Häuſer wurden be
chädigt und eins zerſtört. Ein Kind kam dabei ums Leben, drei
erſonen wurden verwundet und zwei werden vermißt. Der Regen

die Aufräumungsarbeiten. Weitere Einſtürze werden be
ürchtet.

Revolverattentat auf den Vorſitzenden eines Gericht s-
hofes. Eine Frau Namens Richard, gegen welche geſtern vor dem
Zuchtpolizeigericht zu Paris wegen Beleidigung eines Beamten ver

werden ſollte, feuerte bei Beginn ihrer Vernehmung auf den
orſttzenden des Gerichtshofes, Levrier, einen Revolverſchuß ab. Die

n unter großer Aufregung aufgehoben, die Frau ſofort
verhaftet.

Explofion. Jn Eigeltingen in der Seegegend explodirten laut
„Konſt. Abdztg.“ in einem Hauſe circa 10 Pfund Schießpulver, das
für Böllerſchießen gelegentlich der Bismarckfeier beſtimmt war.
32 Perſonen, meiſt junge Burſchen, waren zur Zeit der Exploſion
im Hauſe verſammelt. Es wurden faſt alle Anweſenden verletzt,
Einzelne ſehr ſchwer. Aerztliche Hilfe war bei der Hand.

Hochwaſſer. Die Warthe iſt fortdauernd im Steigen und hat
bereits die Höhe von 4,70 m erreicht. Ein Theil der Unterſtadt
Poſens iſt überſchwemmt; der Verkehr wird dort theils durch Lauf-
brücken, theils durch Kähne aufrecht erhalten. Die aus ihren
Wohnungen in Folge des Hochwaſſers vertriebenen Familien werden
in der CholeraBaracke am Centralbahnhof untergebracht. Man hofft,
daß das Waſſer heute Abend r Stehen kommt. Von Pogorzelice
wird bereits ein Fallen des Waſſerſtandes um 12 em gemeldet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer UÜmgegend,

Aus der Provinz Sachſen. (Sozial demokratiſche
Lügen.) Der „Vorwärts“ veröffentlichte am 28. Dezember
v. Js. aus der Feder eines Parteigenoſſen der Provinz Sachſen
eine Schilderung der Zuſtände in den Zuckerfabriken.
Darin hieß es u. A.

„„Unſere Arbeitszeit iſt von früh 6 bis Abends 6 Uhr. Jetzt,
inmitten der Kampagne ſind wir gezwungen noch eine halbe
Ueberſchicht zu machen, ſo daß die tägliche Arbeitszeit nun 18
Stunden beträgt, dabei erhalten die Arbeiter für die zehnſtündige
Schicht den horrenden Lohn von einer Mark und fünfzig
Pfennigen. Von der Direktion iſt uns verſprochen, wenn wir
bis zur Beendigung der Kampagne aushalten und uns gut führen,
bekommen wir für die Schicht eine Extravergütigung von 25
Ueber die ſanitären Verhältniſſe nur einige Angaben. Cirta

Mädchen aus der Provinz Poſen ſind in den
Kaſernements der Fabrik untergebracht. Halb nackt, wie es die
Arbeit in dieſen Betrieben mit ſich bringt, müſſen die Arbeiter
durch Schlamm und Schmutz ihren Weg nehmen, um den am
anderen Ende des Grundſtücks liegenden Abort zu erreichen. Eine
Trennung der Geſchlechter an dieſem Ort ſcheint man nicht für
nothwendig zu halten, nicht einmal in Abtheilungen hat man den
Raum gerlegt, ebenſowenig verbirgt eine Thür dem Auge den
Einblick in das Jnnere. Des Abends müſſen die Mädchen, da
eine Beleuchtung an dieſem Ort nicht üblich iſt, umhertaſten, um
ſich zu überzeugen, daß ſie allein ſind.

Einen Beamten, welcher die Räume auf ihre ſanitären S
ſtände unterſuchte, haben wir noch nicht geſehen. Ueber die R
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lichkeit kann man ſich eine Vorſtellung machen, wenn man bedenkt,
daß ſich in dem Fabrikraum keine Bedürfnißanſtalt befindet und
die Arbeiter oft ſtundenlang auf dem Zuckerboden eingeſchloſſen
ſind, weil der Steuerbeamte ſich entfernt hat. Mit der Betriebs-
ſicherheit ſieht es äußerſt bedenklich aus. Der Zuckerboden iſt ſo
überlaſtet, daß der mittlere Balken nur mühſam mit Stützen in
der Schwebe gehalten wird. Der Steuerbeamte erklärte, er gehe
p. in Angſt auf den Boden, da man dort ſeines Lebens nicht

er iſt.
„Aus dem ſozialdemokratiſchen Centralorgan wurde dieſe Mit

theilung in das in Magdeburg erſcheinende ſozialdemokratiſche Blatt
übernommen Daſſelbe hat ſich veranlaßt am 13. März d. Js.
folgende h r des Königl. Regierungs und Gewerbe
raths Hirſch zu veröffentlichen

„„Dem Vorwärts entnahmen wir am 30. Dezember v. Js. einen
Artikel über die Zuſtände in einer Zuckerfabrik der Magdeburger
Gegend. Bevor wir den Artikel veröffentlichten, ſetzten wir uns mit
dem Gewährsmann des Vorwärts in Verbindung, um aus dem
Munde deſſelben die Bekräftigung der in dem Artikel angeführten
Thatſachen zu vernehmen. Nachdem der Artikel veröffentlicht war,
kam er auch dem Herrn Regierungs und Gewerberath Hirſch zu
Geſicht. Auf deſſen Wunſch theilten wir ihm den Namen der be
treffenden Zuckerfabrik mit. Auf Grund einer von ihm angeſtellten
Unterſuchung erhalten wir folgende Berichtigung zugeſtellt:

„In dem Artikel ſind als charakteriſtiſch für die ſittlichen und
gieniſchen Verhältniſſe der Arbeiter in den Zuckerfabriken, auf
rund einer Mittheilung aus Arbeiterkreiſen, die Zuſtände in einer

derartigen Fabrik der Sachſen geſchildert worden. Nach
dem mir ſeitens der Redaktion der Volksſtimme die betr. Zucker
fabrik namhaft gemacht worden war, find die erwähnten Mittheil
ungen auf ihre Richtigkeit an Ort und Stelle unterſucht worden
und haben ſich dabei zum Theil als gänzlich unwahr, zum Theil
als arge Uebertreibungen erwieſen. ie werden deshalb nach
folgend richtig geſtellt.

Die tägliche Arbeitszeit in der Zuckerfabrik betrug nicht 18
ſondern mit Einrechnung der Pauſen 12 Stunden 18 ſtündige
Wechſelſchichten kamen nur jede Woche einmal beim Schichtwechſel
und zwar nur bei den Arbeitern im Füllhauſe vor, woſelbſt die
Arbeit nicht unterbrochen werden kann.
Ebenſo iſt die el über die Unterbringung der pol

niſchen Arbeiterinnen unwahr. Nicht 500, ſondern nur 35 Mädchen
waren in einer auf dem Fabrikgrundſtücke belegenen Kaſerne
während der erſten Hälfte der Fabrikkampagne untergebracht, wurden
aber garnicht in der Fabrik, ſondern ausſchließlich in der Land
r r Fabrik beſchäftigt ſeit Jahren überhaupt
nur eine einzige Arbeiterin.

Auch die Angaben über die Betriebsunſicherheit auf dem
Zuckerboden ſind unwahr. Die bauliche Konſtruktion erſcheint viel
mehr durchaus zuverläſſig. Wenn der Haupteingang zum Boden

eſchloſſen iſt, weil der überwachende Steuerbeamte ſich auf kurze
eit höchſtens eine Viertel bis eine halbe Stunde hat ent

i müſſen, K bleibt den Arbeitern im Nothfalle immer die
öglichkeit des Ausganges durch mehrere nur durch Plomben ge

ſicherte Oeffnungen u. ſ. w.“
Erfurt, 3. April. (Zum jüngſten Mordverſuche.)

Bezüglich des am Montag früh an der unverehelichten Anna
Zuber im Hauſe Schafgaſſe Nr. 4 verübten Mordverſuches erfahren
wir heute noch folgende genauere Einzelheiten. Es ſcheint trotz der
Schwere der Verwundungen Hoffnung vorhanden zu ſein, die Zuber,
welche ſehr kräftiger Natur iſt, am Leben zu erhalten. Die Kranke
iſt zwar vom Blutverluſte erſchöpft, aber bei klarem Verſtande und
vernehmungsfähig. Ein Verſuch, die Sprache zu gebrauchen, miß-
lang ihr, doch kann ſich die Zuber dann verſtändlich machen, ſobald
vom Arzte die im Halſe angebrachte Kanüle angedrückt wird. Was
das Schreiben anbetrifft, ſo ſcheint die Zuber nur wenig
Schulbildung gehabt zu haben, denn die Schrift iſt un
orthographiſch und kaum zu entziffern. Einige Stunden nach der
That iſt auf dem Anger ein Mann geſehen worden, auf den die
von der Zuber Perſonalbeſchreibung genau paßt. Auf
fallend iſt, daß die That genau an demſelben Datum des Jahres,
in welchem die Proſtituirte Neubauer auf dem Johannesplatze er
mordert worden iſt, ausgeführt wurde. Die Perſonalbeſchreibung iſt
folgende Graues Jackett, Mütze, dunkelbraune Sammethoſe, kräftige
Statur, mittlere Größe, dunkles Kopfhaar, Schnurrbärtchen, volles
Geſicht, geſunde Geſichtsfarbe. Wie man uns ſoeben mittheilt, iſt
in Jchtershauſen in der Nacht zum Mittwoch ein Menſch feſt
genommen, auf den die oben angegebenen Perſonalien paſſen.

Freyburg a. U., 3. April. (Hochwaſſer.) Das Hoch-
waſſer der Unſtrut iſt nur um wenige Centimeter gefallen. Vor
einigen Tagen ſchlug der Wind nach Nordoſt um; ſogleich begann
das Zerſtörungswerk der Wellen an den anderen Seiten der Dämme,
die nun auf beiden Seiten Beſchädigungen erleiden.

Leipzig, 3. April. (Selbſtmord.) Aus Furcht vor
einer ihr bevorſtehenden Operation (Bruſtcarcinomen), welcher ſie
fich in einigen Tagen im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe unter
ziehen ſollte, nahm die 60 Jahre alte Bahnaſſiſtenten-Wittwe Fran
ziska U. zunächſt ein Betäubungsmittel ein und ſtürzte ſich darauf
oberhalb der Brücke an der Mahlmannſtraße in die Pleiße. Von
Fiſchern wurde dieſelbe noch lebend aus dem Waſſer gezogen und
mittelſt rege Krankenwagens dem Krankenhauſe zugeführt, wo
ſelbſt ſie Nachmittags gegen 2 Uhr verſtarb. Als Todesurſache
nimmt man zunächſt Vergiftung an.

Der Waſſerſtand der Elbe.
Die Königliche Elbſtrom-Bauverwaltung zu

Magdeburg theilt uns Folgendes mit Der Scheitel des Hoch-
waſſers der Elbe iſt über Wittenberge hinaus, wo der höchſte Stand
am 2. April 6,30 Meter am Pegel betrug. 8 Kilometer unter
halb Wittenberge iſt der rechtsſeitige Deich der Priegnitz'ſchen Elb-
niederung bei Wentdorf am 2. April Nachmittags gebrochen. Ein
Abfangen des Bruches bei abnehmender Einſtrömung wird verſucht,
wozu ein Kommando des Magdeburger Pionier-Bataillons Nr. 4 in
Stärke von 60 Mann in der Nacht erbeten und heute früh 5 Uhr 40
Minuten abgegangen iſt. Mit gleichem Zuge iſt ein zweites gleiches
Kommando mit Pontons nach Lenzen zur Hülfeleiſtung bei der
Ueberſchwemmung der Niederung entſendet.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt April 2,80. 4. April 2,70. 0,10 2alle III e T 4 3,62. II 3,50. 6,12 rnrotha. o 5,36. e r 5,24. 0,12Alsleben e 3. 17 6,27. 3. 77 6,06. 0,21 e

Elbe.
Außig e o e 2 April ehe 6,00. 3. April 4,68. 0,32
Dresden 3,76. e 3,38. 0,38 7Wittenberg h 77 3,75. g 4,68. 0,07 rBarvy III D 77 5,67. 7 7 65,61. 0,96
Magdeburg 5,29. 5,26. 0,93 sVittenberge e 6,80. e 6,09. 0,21

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg:

„Freitag, den 5. April: Milde, wolkig mit Sonnenſchein.
Strichweiſe Gewitter, windig.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Leipzig, 3. April. (Die e r der „Leipziger

elektriſchen Straßenbahn Geſel n fand hier
P Vormittag mit einem Aktien-Kapital von 6/, Millionen Mark
tatt. Die Gründer der Geſellſchaft ſind die „Berliner Handels

geſellſchaft“, die „Deutſche Bank“, der „Schleſtſche Bankverein“, die
„Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt“ und die „Leipziger Bank“.Dem Auffichtsrathe gehören an Juſtizrath Dr. Coldrtz (Leipzig)
als Vorfitzender und Direktor Fürſtenberg als Stellvertreter.

Viehmärkte.
Berlin, 3. April. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 353 Rinder, 8330 Schweine, (darunter 327
Bakonier), 2326 Kälber, 878 Hammel. Vom Rinderauftrieb bleiben
circa 80 Stück unverkauft. Man zahlte Preiſe des letzten Sonn
abends. Der Schweinemarkt verlief bei dem ſtarken Angebot ge
drückt und ſchleppend, wird auch nicht geräumt. I. 43 C. aus
geſuchte Waare darüber, II. 41 42, III. 37--40 c für 100 Pfd.
mit 20 Tara, Bakonier 42--44 pro 100 Pfd. mit 55
Tara aufs Stück. Der Kälberhandel geſtaltete ſich gleichfalls
ſchleppend und gedrückt. Die notirten Preiſe waren zum Schluß
nur ſchwer zu erzielen. J. 55--58 ausgeſuchte Waare darüber,
II. 49--54 III. 44—48 für das Pfund Fleiſchgewicht. Am
Hammelmarkt fand nur knapp die Hälfte des Auftriebes zu un
veränderten Pretſen Abſatz.

Köln 3. April. Auftrieb: 950 Schweine. I. Qual. 50
II. Qualität 47 4, III. Qualität 44 4 per Kilogramm. Flau,
Ueberſtand.

FSteinbruch, 2. April. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 29. März 132 666 Stück, am 30. u. 31. März wurden 1783 Stück
aufgetrieben 2139 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 1. April
ein Stand von 132 310 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 45--46 Kr., mittlere 45 46 Kr., junge
ſchwere 48—--49 Kr., mittlere von 46--47 Kr., leichte von
46--47 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 45 Kr.,
mittlere von 45--45 Kr. leichte von 45--46 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 45--46 Kr., mittlere von 45--46 Kr. leichte von
44--45 Kr.

Hamburg den 2. April. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1220 Stück; die-
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf. Hannover 1002 Stück,

Mecklenburg 203 Stück, Schleswig-Holſtein 15 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 78—83 ausnahmsweiſe 100 II. Qualität

71--75 III. Qual. 62-68 geringſte Sorte 45--54 M
Unverktauft blieben 20 Stück. Der Handel war lebhaft.

London, den 1. April. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
ebracht waren: Hornvieh 1500 Stück, Schafe 13000 Stück, Kälber 10
tück, Schweine 40 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.

für Hornvieh 2 sh. 9 d. bis 4 sb. 9 d. Schafe 4 sh. 6 d. bis 6 sh.
d., Kälber 2 sh. 9 d. bis 5 sh. 4 d. Schweine 2 sh. 6 d. bis
sh. d.

Marktberichte.
Leipzig den 2. April. Produktenmarkt. Gericht

von Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto
ſtill, inländiſcher 123--136 bz. Brf. ausländiſcher 150-155 bez.
Brief. Roggen per 1000 kg netto feſt, inländiſcher 118-12
bez. Brief. ausländiſcher Gerſte per 1000 kg netto,Braugerſte 130-- 150 bez. Brf., Mahl- und Futterwaare 100
bis 108 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 c. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14-14,50 c. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kg netto
inländ. (ſächſtſcher) 108--119 bez. u. Brf., ausländ. Mais per
000 kg netto runder 124 nominell. Wicken per 1000 kg

netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160
bis 180 do. kleine 150--160 do. Futter 130--140. Bohnen
per 100 Kg netto loco 20—26 c. bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rappskuchen per 100 kg netto
8,50-—9,50 nominell. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier
ohne ß, feſt flüſſiges 43,25 bezahlt Brief. Leinöl
per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kgnetto loco weiß nach Qualität 130-180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez. do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 53,00 Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,40
Mark Geld. Sonnabend, 30. März, mit 50 Verbrauchsabgabe
53,00 c. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,30 Mark Geld.

Kaſſel den 2. April. Futtermarkt. (Originalbericht
der „Halleſchen Zeitung“ von der Firma Sandel Katz, Kaſſel
und Hamburg.)

Meine heutigen Notirungen find:

dProteln, Fett e Parität
Mk. Mk.

Baumwollſaatmehl, amerik. 54 100 102 Quaiwaggon
Hamburg

do. deutſches entfaſertes,
Schutzmarke Kaiſerkrone 58--60 112 114 do.

Erdnußkuchen franzöſiſche

ſog. haarfreie 52-54 105 108 do.Erdnußmehl franzöſiſches
ſog. haarfreies 52-54 108 112 do.Maisſchlempe 45 48 90 95 do.almkuchen, deutſche 23-28 75 80 do.
iertreber, pa. helle 28-32 80 85 do.Reismehl, garantirt rein 24 65 65 do.

Alles pro 1000 Kilogramm.
Nach Stettin, Danzig, Königsberg ſowie nach

Elbe- und Warthe-Stationen billigſte Waſſerfrachten.
Für ſüddeutſche Plätze verlange man meine Preiſe ab Mann

heim oder Köln.

Waaren-- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 3. April. Weizen emtt Ausſchluß von Naudweizen) per 1000 Kilogr.
loco unoelebt, Termine in feſter Haltung, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk. bez., loco 129--144 Mk. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 141 Mk. brz-, Sommerweizen

Mk. bez., gering. gelber märk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. dez., per Mai 142,25 141,75--142 142,25 Mk. bez., per Juni
143,25 143,60--143,25 Mk. bez., per Juli 144,25--144,50 144,20 Mk. bez., per Auguſt

Nt. bez., per Sept. 146,25-146--146,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco geringes Angebot, Termine feſt, getündigt 300 To.,

Kündigungspreis 121,75 Mtk., loco 115--123 Mt. n. Qual. bez., Lieferungsqualität 121,5
Mk. dez., inländ. guter Mk. ab Bahn bez., klammer Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat 121,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver Mai
123 123,5 Mk. bez., per Juni 124,5 124,75- 124,5 Mk. bez., per Juli 125,5 bis
125,75 125,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 127,25--127,76 Mk.
bez., ver Oltober Mk. bez., per November Mk. bez.

Gerſte ver 1000 Kilogr. Futterwaare feſt, große, kleine und Futtergerſte 1900--165 Mk.
nach Qualität bez.

Hafer ver 1000 Kilogr.
Tonnen,

loco gut behauptet, Termine feſt, gekündigt
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 102--144 Mk. nach Qualität bez., Lie

ferungsqualität 116 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 210 122 Mk. bez., feiner 123
bis 134 Mt. bez., geringer 108--115 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 110 122
Mk. bez., feiner 123 134 Mt. bez., geringer 108--115 Mk. bez., ſchleſſſcher mittel bi

Buter 112 126 Mk. bez., feiner 128--138 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 117,25--117,75 Mk. bez., per
Juni 118,25-118,5 Mk. bez., per Juli 119,25--119,5 Mk. bez., per Sevt. Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco ziemlich unverändert, Termine ſtill, gek, To.,
Kündigungspreis Nk., Loco 120--124 Mk. nach Qualität, runder 120--122 Mk
frei Wagen bez., amerik. 121-—-123 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 1156 Mk. bez., per Sept. 110,25 Mk. bez.

Magdeburg, 3. Aprll. Gebrüder Friedbderg.) Neuer nnd alter Landweizen
127--135 Mt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 116--128 Mk.,
neuer NMk., neuer Rauhweizen 114—122 Mk., Roggen 117--123 Mtk., Cbevalier
gerſte 120--156 Mk., Landgerſte 115--135 Mk., neuer Hafer 110--126 Mk. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 3. April. Weizen loco feſt, dolftein. loco neuer 138--140 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 132135 Mtk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 80-82. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 2. April. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Oktober Roggen hiefſiger loco 11,25, fremder loco 18,90, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,00, fremder 13 50.

Wien, 3. April. Weizen per Frühj. 7,02 Gd., 7,10 Br., per MaiJuni 7,01 Gd.,
7,03 Br. Roggen per Frühjahr 6,19 Gd., 6,21 Br., per MaiJuni 6,18 Gd., 6,20 Br.

Mais per September- Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,82 Gö„., 6,84 Br.
Hafer per Frühjahr 6,73 Gd., 6,75 Br., per MaiJuni 6,71 Gd., 6,73 Br.

Paris, 3. April. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per April 19,15, per Mat
19,15, per Mai- Auguſt 19,26, 19,50. Roggen ruhig, per April11,25, per Sept Dez. 12,00.

Amfſterdam, 3. April. Weizen auf Termine höher,
November 151. Roggen loco feſt, auf Termine höher,
105, per Oktober 107.

Antwerpen, 3. April. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer ruhig.
Gerſte weichend.

London, 3. April. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten
Fetersburg, 3. April. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,80. Hafer

New-York, 3. April. (Telegramm). Rother Winterweizen 6 Weizen per
April per Mai 60 per Juli 60/, per Sept. 639 Mais per April 51
per Mai 511/,, per Sept 519 Mehl 2,40. Getreidefracht 2.

Chicago, 3. April. (Telegr.) Weizen per April 545 per Mai 56 Mais
per April 49

per Sept. Dez.

per Mai 146, per
per Mai 174, per Juli

loco

Zucker.
Hamburg, 3. April. Schlußberſcht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 9,27 per Mai 9,37 per
Auguſt 9,70, per Oktober 9,771 Ruhig.
o London, 3. April. 96 Proz. Javazucker loco 1139, ſtetig, Rüden Rohzucker loco

z träge.
New-York, 2. April. Zucker: Muscovado 2 Cents; rod Centrifugal 3 Cent.

raff. granul. 32 Cents.
New-York, 2. April. Zucker (fair. rafin. Muscovado 21
Paris, 3. April. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, d loco 26,00 à 26,25.

Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per April 27,87 per Mai 27,90, per
Mai-Auguſt 27,25, per Oktober- Januar 27,75.

Kaffee.
Hamburg, 3. April. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Maß

771 per Septemder 77, per Dezember 748,, per März 759 Behauptet.
Havre, 3. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kafſee in New

Yort ſchloß mit 15 Points Baiſſe.
Havre, 3. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co

Kaffee good average Santos per Mai 93,50, per September 94,50, per Dezember 93,00.
Behauptet.

Amſterdam, 3. April. JapaKaffee good ordinarv 53.
New-York, 2. April. Kaffe fair Rio Nr. 7 161 do. Rio Nr. 7 p. April

16,05, do. do. p. Juni 14,85.
Petroleum.

Berlin, 3. April. Petroleum. Raffinirtes Standard widte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine unverändert. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 22,0 Mk.,
per Oktober 22,2 Mk., per November 22,4 Mk.

o Bremen, 3. April. Schlußbericht. Ruhig

6,70 Br. rHamburg, 3. April. Petroleum loco behauptet, Standard wöite loco 6,70 Vr.
Stettin, 2. April. Petroleum loco 10,90.
Antwerpen, 3. April. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 17 bez.

171 Br., ver April 171 Br., per MaiJuni 17 Br., per September Dezember
178/, Br. Feſt.

New-York, 3. April. Petroleum do. NewYork 7,10, do. Philadelphia
7,05, do. rohes 7,00, do. Pipe line cert. p. April 111 nom.

Spiritus.
Verlin, 3. April. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt 2. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko behauptet. Gek. 130000 Liter. Kündi-
gungspreis 38,8 Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat 38,8 bez. Durchſchnitts
preis Mk., per Mai 38,9—38,8 38,9 bez., per Juni 39,2 bez., per Juli 39,5 bez-,
per Auguſt 39,8 bez., per September 40,1--40,2--40,1 bez.

Nordhauſen, 3. April. Branntwein 55 Prozent für 100 Kilogramm odne Faß ah
Brennerei 59,50 61,50 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
54,50-—56,60 Mtk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 3. April. Spirttus ruhig, per Mai 187 Br., per MaiJuni 19 Br.
per Juli-Auguſt 19 Br., per AuguſtSeptember 189 Br.

Stettin, 3. April. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mark Konſumſteuer 33,20.
Poſen, 3. April. Spiritus loco odne Faß 6ber) 51,00, do. (ceo ohne Faß

(70er 31,50. Feſt.Breslau, 3. April. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver
brauchsab gaben ver April 51,20, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben ver April 31,60.

Paris, 3. April. Spviritus ruhig, per April 30,00, per Mai 30,25, per Mai
Auguſt 30,75, per Sept. Dez. 31,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 3. April. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fatz. Termine höher. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſen
Monat 43,4 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Mat 43,5 bez., per Juni 43,7 Mk., per
Juli per September 44,1 Mk., per Oktober 44,3 bez.

Hamburg, 3. April. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 44
Stettin 3. April. Nüböl loco ſtill, per AprilMai 43,50, ver Sept.Okt. 43.70.
Köln, 3. April. Rüböl loco 48,59, per Mai 46.30, per Oktober 46,80 Br.
Breslau, 3. April. Rüböl per April 43,00, per Oktober 44,00.
Paris, 3. April. Rüböl ruhig, per April 56,25, per Mai 50,00, per Mai Auguſt

49,00, per September- Dezember 47,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 2. April. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80 85 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 110--120 Mk. Erdnnßkuchen 25 bis
120 Mk. Rapskuchen 99--105 Mk. Palmkernſchrot 75 bis
80 Mk. die 1000 Kg.

Hamburg, 3. April.
London, 2. April.

Naffinirtes Petroleum. Loco

Baumwollſaatkuchen 100--105 Mk.
Leinkuchen 105--110 Mk.

Chiliſalpeter ward zur Stelle mit 7,90 Mk. bezahlt
Chiliſalperer, ord. 624 sh. 7 d., vaff. 9 sh. I d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 2. April. (Amtlich). Erbien, gelbe, zum Kochen 20-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 25——50 Mk. Linſen 20—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagare 127—— 165 Mt. bez., Futterwaare 114--127 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen
145 180 Mk.

Stroh. Heu.
GBerlin, 2. April. (Amtlich.) Richtſtroh 4,50 3,74 Mt. Hen 6,00— 3,20 Mk. per

00 Kg.

Mehl.
(Amtlich). Weizenmedl Nr. 00 17.50 19,50 bez., Nr. O

NRoggenmed! Nr. 0 u. 1
Nr. 1,25 M. höder

Verlin, 3. April.
15,75 17,25 bez. Feine Marten über Notiz bezahlt.
16,90 16,50 bez., do. f. Marten Nr. 0 und l 17,25- 16,50 bez.,
als Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Berlin, 3. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. J per 100 Kg. brutto ine
ck. Termine feſt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mt. perdieſen Monat 16,655 dez., per April bez., per Mai 16,65 bez., per Juni 16,80 bep.,

per Juli 16,95 bez., per Septemder 17,20 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 2. April. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 5,50-—8,00 N.

Butter. Eier. Fleiſch.Verlin, 2. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1.60 Mk.
Bauchfleiſch 0,80--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mt., Kalbfleiſch 1,00 --3,60 Mk.
Hammelſieiſch 90-—1,50 Mtk., Butter 1,80—2,80 Mt. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,80- 4,40 Mk,

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 3. April. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf

La Plata Contratt B. April 2,9714 M., Mai 3, M., Juni 3,02 M.,
3,05. M., Auguſt 3,05, September 3,071 Mk. Oktober 3,071 Mk., November
8,07 Mk., December 3,10 Mk., Januar 3.10 Mk., Februar 3,12 Mk. Tagesumſatz
15 000 Klg. Tendenz behauptetSermen, 3. April. Ruhig middling loco 92 Pfg
Wolle Umſatz Ballen.

Zeit:
Jult

Baumwolle. Upiand

Metalle.
London, 3. April. Silber in Barren 36 d.
Amſterdam, 3. April. Bancazinn 39'
London, 3. April. ChiliKupfer 39 Lſtrl., per 3 Monat 397 Lhirl.
London, 3. April. Blei ſpan. 10 je Lſtri., engl. 10 Lſtrl. Zinn 64 2flr

Zink 132, Lſtrl. Antimon Lſtrl.

Buenos Aires, 2. April. Goldagio 254.
Rio de Janeiro, 2. April. Wechſel auf London 99

Verantwortiich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für
Feuilleton, Tregter Muſik und Lokates: Dr. Waltder Gedensleven: für Voltswirth
ſchaft und Provinzielles: i. V. Ott mar Förſter, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Scſiuware Fillig,
Tuchhandlung mit Anfertigung teinerer Herrenkleider

e nach Maass

s Stern I.Anerkannt leistungsfähiges Geschätt, empfehlt eloh ergevenst.
Neuheiten für Frühjahr und Sommer sind in grosser Auswahl eingeganger,
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Coursnotirungen
der Verliner Börſe vom 3. April.

(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſf. P.Sch. à 40 Thir.
Bad. Präm. Anleihe 1867
Baieriſche Präm.Anleihe
Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe
Köln. Mind. Pr.-Anth.
Deſſauer St. Pr.Anl.. h
Hamb. 50 Thlr.-Looſe h
Lübecker. eMeininger 7 fl-Looſe
Oldenb. 40 Thlr. Looſe e

146 00 z. Gl

S

S

w

rSi Se

Ausländiſche Fonds.
Freiburger 15 Fres.-Looſe.
Jtalien. Ratb. Pfd. ſtfr..
Kopeuhag. Stadt Anl.. h
Oeſterr. PapierRente.

do. TCred. 100, 58
do. 1860er Looſe e e
do. 1864er Looſe

Nuſſiſche Präm.Aunl. 1864..

do. do. 1866 IIISpaniſche Schuld
Türkiſche Adminiftr.

do. ZollOblig e e edo. 400 Fres. Looſe
do. Tab. R.A. abg. eOſtafr. HZoll-Obl.

Z30,2v G

73,50 bz. G
100,00 bz. G

41

5

5

5 (156,10 G
4

5

5

13520 b
91 e

5 [110,25 G
Deutſche HypothekenPfandhriefe,

AnhaltDeſſauer Pfandbr.
Deutſch. Gr.Kr.Präm. I.

do.
D. Gr. K.-B. III. rz. 110 e

do. V. o.do. V. rz. 190
do. VI. r.Deutſch. Grundſch.Obl.

do. do. do.Deuſtch. Hyp. B.Pfobr..
Hantb. Hop. rz0. à 100.

do unkündb. bis 1900.
Meinininger. Hyp.Pfdb.

do. H. unkündb. bis 1900
do. Präm Pfob..

Nordd. Gr.Cred. Pfdb.
Pomm.Hyp.B. III, IV. neue rz. 100

do. V., VI. bis 1900 unkündb.
Pr-B. C.Pfd. I. II. rz. 110.

do. III u. V. VI. r. 100do. VII. VIII. IX. r. 100.
do. I. r. 109.do. XIII. r. 100 III

do XIY. rz. 100.P.r Centrb.-Pfob. 1880 85
do. do. 16890..
do. do.

4 (102,75 G
3 126,25 G
3 121/90 z C
3 10475
31 104,75
3151602,25 G
4 104,50 G
4 100,460 bz.
3 101,20 bz E
9

1101,10 G
104,70 bz. G
100,69 G

4 1104,90 bz. G

4 14070 v
4 1100,25 bz. G

4 1191,70 G
4 1103,29 dz. G
5 115,75 G KoslowWoron. 1889

r G Zurst-Chart. Aſow 1889 u
102,20 bz. G Kursk-Kiew eeeee e e

3 i01, vo V
4 105 o G
4 1106,80 b
4 1100,40 G
4 106,50 bz 8
31, 10125 b G

342,25 bz. G Albrechtsbahn e e eeeeee

G MostoSmolenst.

Pr. Sitz e e.A. B. eXV-XVII., unkündb.
do. do. bis 1900.

Pr. Hyp. P. A.G. Certif hRhein. Hypp.Pfd. 1890

do. do. III eSchleſ. BodenCreditBaut
do. do. do. r. à 110.do. do. do. rz. à 100..
do. do. do. unk. bis 1905
do. do. do. rz. à 100,.

CiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

Berg.Märk. III. A. B. e eese s

do. III. hBraunſchweigiſche. hLübeck-Büchen gar.
Magdeburg Wittenberg
Mainz Ludw. 68-69 gar.

do. 75, 76 und 78 o
do. 1874 eMecklenb. Friedr. Frzb. h

Oberſchleſ- Lit. B.
Oſtpreußiſche Südbahyn.

Saalbahn eWeimar-Gerager

Werrabahn h
Böhm. Nordb. GoldObl.
Buſchtiehrader GoldObl.
DuxBodenbacher II.

do. III e hdo. SilberObl.do. GoldObl. hDux Prager GoldObl.. mee
Galiz. Karl-Ludwig 1890.
Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar.,
do. Mitteimeerbahn ſtfr.

Kaſch.Oderberg GoldObl.. e
do. SilderObl.., eKronprinz-Rudolfsbahn e

do. (Salzkammergut).
LembergCzernowitzer e
Oeſt.-Ung. Staatsbahn, alte

do. do. 181885 e e
Ergänzungen

do. do. GoldObl.,Oeſterr. Lokalbahn.
do. Noroweſtbahn gar.

PilſenPrieſen e hSüdöſter. Bahn (Lomb.)
do. Gotd-Obt.

Ungar. Nordoſibahn

do. do.do. Eiſendahn.SilberA.

do. do.do. do.

Moskau-Kurstk I IIIIIIIIIII
MoskoRjäſan e
RjäſanKoslow.

Ryaf chkMorczanſk e e

31 101,10 bz G RydinstBol 5 o overſche Bank l ſtisi 4 i wenn möurger Hopotheten Bane s 159/30 InduſtrieActien.
4 104,50 S [Trauskautaſiſche. 2 9320 möurger Com. u. Dist. Bank 125 Archimedes 97,90 bz.4 1104,55 V Warſchau Wiener er önigsberger Vereinsbank los 25 Ban in öführin m s4. g4 101,20 bz. G do. ßer z rn e g T Berl Shertouekbies. hart 708 G4 do. ler 4 ecklenburger Hypotheken S 5 73 102,70 G Sladitawtkas. 4 193,10 G Norddentſche Grund-Credit e 3 113,10 z. S nafſa e e 0 e8282
s ZarskoeSelo 5 191 20 Oeſterreichiſche Länderbank. r per ev r e 0v Anatoliſe 59730bz G Oldenburger Spar u. Leibbank 9 I76,00 G Bazar..4 o2.10 G Porwmg. EiſendahnDöl. isss 42 S Preußiſche Jumos. M. v. St. s a e Seklres Zugerbef 2 3 2760 6
4 e en do. 1 e 26,69 B do. Leihhaus konv. s 109 5 bz do V z t pr. ehe 5 125, o55 Pr.zu Schweizer Centralbahn 1880 Rhein.Weſitf.Bank 329 z G Omnibus- Geſellſchaft. e Sdo. 1 4 Weimarer i z 123 16 Braunſchweiger Jute. 8 172, 60 ö4. Gd r m 1686 T e e Buztke, Metallinduſtrie 4 348, 00 7ordoſtbahn. onbant. Charlottenburger Waſſerwerk 8 I193,59Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 756,00 bz. Wiener Unionbank. Cbem. Fabrik Schering. 287, 25
3 102. 10 vz G wildem O emg Lit. B.. 745 J S Danziger Oehlmühle. 0 92, 25 2e cowwwwooeee ehe Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. lege e i e e z

106 25 G NRorthernPac. J. bis 1912 e 11135 77 er Rohn4 102,70 6 r P II. bis 1933 6 26,25 s Allgem. Elektr.-Gefellſchaft. h 4 103,75 G 7 r h T Z T

J cinet a elv 7 Oreg. Railw. u. N., 1925 5 h De rn e an 1057 do. Volpi Schlüter 4 104,60 G1o3,60 B St. Louis u. S. Fr., rz 1931 le 1654,10 bz. G Deffauer as 2 7 burg Wien Gummi 312,57 bz.
4 do. do. rz 1931 5 90,50 G Dortmunder Union 5 110,50 iſerdef t n 5a S 6 Gr. e r J. u. II... r e er. W o2 101 80 22 2 242 urger acketfahrt. 22 zu. 233 e EiſenbahnStamm-PrioritätsActien S Obligationen ſ. W e er Sefeliſväſt. T e

24 bernig 2 neneIII III III  122 5 III II 41 109,60 Nordd. Eiswerte T r o 30,40101,25 G gen uradüitte 90 00 5 Oppelner PortlandCement 4 118,10 z Gresiau rſchau 2 b Leopold Kohlengrube e 2 deb Gef u ſten:5 r DortmundEnſchede W. 133,40 bz. Raphta Obligationen v ahnGefellſchaften: 5 e e2 1603 50 bz. G NarienburgMlawtaw e 123 30 Norddeutſcher Lloyd 4 Bee 7 r 5i 76 &Oftpreußiſche Südbahn. Ah 120 40 Ddberſchleſiſche Eiſenbahnbedatf 4. 10410 G e
5 Saalbahn 42 118,60 do. EiſenJnduſtrie. 4 192 70 W r e e re e i96. edo 6z 6 WeimarGera IIIIIIIIIIIIIIIII 4 104,00 bz. G r e m n Seealſunder Spieitarten St. e 120,30 3

V Solvay i h S 7 r 7v e „Ei u Ver. Köln-Rottw. Pulv.. h 121 203,90EiſenbahnStammActien r e r9 v. Thiele Winkler. ckerfabrik ſtadt 12 99,40 bz.Los G Zoologiſcher Garten Zuckerfabrik Frauſtadt55.,50 bz. G a IIIIIIIII z v v (B k diskonto (P t.)93,39 G ſtadtBlankenburg 129 75 bz. ank. riva10220 urarsimpl. to. Weſtbahn 6 Bergwerks und Hütten Actien. Anſterdam 2i, Serun Berlin B.4 98,40 bz. B Krefelder e h 1 91,25 O (Lomb. 31 bezw. 4). Brüſſel Frankfurt g. un4 99 60 m KrefeldNerdinger. h u 116,0 bz. Baro Walzwert 0 60 50 G London Paris 2. Hamburg4 103,20 bz. EutinLübeck e h 1 58,50 z G per e 9 123 Petersburg u. Warſchau 4 London v4 98.90 v Frankfurt Güterbahn 2 91,75 bz. G Berzelius. e e 1 bz. Wien 4. Ftalien Plä 5 Petersburg 5.3 2320 lbrechtsbadn (gar-) g. rlnſchweiger goblenwerte T Soweihelſ, Standineviſche3 92,75 G RaabOedenburg IIIIIIIIIIIIIII 409 00 bz. G z do. 577 8 3 Plätze 5. Kopenhagen 31/3 22,260 Reichenderg Pardubitz 42 16,00 E Conſolidat. Bergw.G. e e eeeeee 170,50 G M id Li d 1 12
a 9270 ungerä gar WComol. Rarienßätte 22550 adeis 8 Siſſason4 104,80 G Jtal. Meridional. es 125550 bz. r t r4 52 93,60 Le eeereese r 7s lieoc Mitteimeerbahn ſtfr Ab 90 geefentirhener Sugſtahl 7-80 UmrechnungsCourſe.

3 O. e 25 f. 1 R belv e BankActien. et i 2 77 9 n 1 gite. S 20 Mk.s Harzer Eiſenwerke tonv. T 14, 7rgle. dende San Sehr 3185 Gold-, Silber- und Papiergeld.
41 204.45 bz. Bank der Berliner Kaffeno. St 129,75 bz. G Hugo Bergwerk 175 t Cours in Marts 93,30 Bant für Sprit und Prod. e 74 40 o. s Jnowraztaw, SteinſalzB. e 55.20 ars J 4,185bz4 1/3,75 8 Barmer Bankverein st 123,25 Kottowitzer da Je St. s101.50 S Serliner Handels Geſellſchaft 157.70 Eönigin-NRariendütte. 52 9 es Duett a. nannte her St l
4 10190 Sraunſchweiger Bank 114.70 b. König Wilhelm Cond. el. er 10724 eb s102/75 Sob.-Gotd. CreoitGeſellſch.. 5 92 59 b. 8 gönig Wildeim St. Br. Jip, 13350 le e er e u u t tun b.
4 100,10 bz. G Danziger Privatbank. 9 14369 E. KEeopoldsgrube Edderiß a 2600 Eagliſhe Vauncnona: per gſtr. 204 3 bz
4 103,060 G Deutſche Grundſchuld S 12250 G Mansfelder Kure. 239,0 bz. G ges Banknoten per i00 Fres. 51,125 102,50 6z.B Deutſche Nationalbank e S zu l 2 n Jeeerr. Bantnoten ver 100 Fi 167.25. b5.
4 102,69 bz. Efſener Credit ein. Aaſſfaui e 306 ilt Berlin. einlöss.) 167,005 150,10 Geraer Bank e eeseseeeseesee8 e 0 T Rheiniſche Stahl Lit. C.. 5955 lo 173,00 u e v es wo Rb. 219,59 bz.

Tr Godh-dathnn Gewinnplan:

Grösster Gewinn im glücklichsten Fall

Hierzu empfehle und versende

Original-Ioose zum amtlichen Preis
z

500000.
Haupt- u, Schlussziehung 8., 9. u. 10. April er.

z sM. 35.20. 17. 60. Ss, O. 4.40.
Porto und Liste 30 P.

D. Lewin, Bank- u. Lotterie-
Cesehäft,

Berlin NW., Flenshurgerstr. 7.
Filiale u. Haupt- Expedition

D. Lewin, Neustrelitz.
Reichsbank Giro-Conto.

Telegramm- Adresse für Berlin u. Neustrelitz „Goldquelle“,

1 Prämie II. 300000

1 200000

t s 1z „100000a g5 1 50000
i I „25000I 15000
8 2 10000geg. n 9000
e 3000J 10 2000S 40 1000

100 500200 300
500 2001000 100

11400 80

200000

100000

50000
25000
15000
20000
15000
15000
20000
40000
50000
60000

100000
100000
570000

13265 Mark 1680000

Rhotert'sche Lehr- u, Erziehungs-Anstalt
Bad Sachsa (Südharz).

Die Abgangszeugnisso berechtigen zum Rin j. Freiw. Dienst.
m Prospecte kostenfrei durch die Direktion. n [3935

S S bei Hirsenbergädagogium Tahn
Staatl. genehm. Lehbranstalt in prächt. Lage des Riesengebirges. Gründliche Vor-
bereitung f. Prima u. Preiw. -Rxamen. Kleine Klassen, bewährte Lebrkrüfte, christ-
licher Religionsunterricht, körperliche Ausbildung, tägliche Spaziergänge, mässige
Pension. Weitere Auskunft u. Prospokte durch Dr. Hartung. [37

Nom. Mk. 13500000.
3 Obligationen der Hypothekenbank des Bönigreichs

Norwegen von 1895.

Freitag, den 5. April zum
Kurſe von 98 ſtattfindenden Subſkription auf obige An
leihe nehmen Kostenſrei entgegen.

D. H. Apelt Sohmn,

Zeichnungen zu der am

Bankgeschäft.

(4199

Von einer gut eingeführten Lebens, Unfall u. Haftpflichtverſiche
rungs-Geſellſchaft wird für den Regierungsbezirk Merſeburg und das Herzog

thum Anhalt ein tüchtiger

XX. Grosse

18 Hauptgewinne
3 vierspännige,
7 2weispünnige,
8 einspünnige,

Fquipagen i

Carl Heintze,
W ILDoose Versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. W

Stettiner Pferde Lotterie
Ziehung unwiderruflich am 14. Mai [885.

hoch2 00 Feit. und Wagen

Pferden.
Loos à nur 1 MarkK, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto-

und Gewinnliste 20 Pfg. extra) ompfiehlt und versendet auch gegen Briof-
marken das General-Debit

odlen

[3355

Berlin W., Hötel Royal
Unter den Linden 3.

Victoria- Erbsen
de grace II.

Sanatgut.
Offeriren hierdurch zur Frühjahrsbeſtellung: [39

durch Trieur gereinigt à Mk. 9,00 p. Ctr.

BRuxbaumerbse II. (Rusch) 7
grün bleibende Folger rroth. Schlanstedt. Sommer weizen nHanna- Gerste rJIuwel-Gerste u nMilton Anderbecker Hafer S o.Frühkartoeln: dunkelblaue und Lübbenauer à Mi 4,00

Blauauge à Mk. 3,50,
Junmno à Mk. 3,50 per Netto-Centner.

Preiſe verſtehen ſich excl. Sack ab Station Wernsdorf.
vorherige Einſendung von Kaſſe oder Nachnahme.

Zuckerfabrik Körbisdorf bei Merſeburg.

3981

Verſandt gegen

Von

Mittags ab wohne ich
Freitag. den 5. April

14153

Sophienstrasso 32.

Dr. Bäumler.

Kurſus 1- reſp. 2jährig.

d. d. Direction.
günſtig. Koſtenaufwand gering.

NPechnikum Köstritz!
(Leipzig-Gera) für chem. Gewerbe, Electro-

technik, Maschinen- u. Bautechnik. Gründ-
liche Fach u. kaufmänniſche Ausbildung.

Bedingungen
roſpe

4186

Jahre unkündbar, offerirt

ſatztarpfen zum Verkauf.

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halberfſtadt.

kt

HypothekenCapitalien.

Ackerbeleihungen à 31 auf lange

r Fiſchr Verkauf.Montag, den 8. April a. e. Vorm.
10 Uhr, kommt in Gottenz bei Gröbers
eine Partie 3 und 4 ſömmerige Edel-

(4190
Die Ortsbehörde.

Berlin W S.

Generalvertreter geſucht.
Einkommen etwa 6000 Mk. Kautionsfähige Bewerber, welche der General

Agentur ihre ausſchließliche Thätigkeit widmen können, wollen ſich, unter Dar
legung ihrer geſchäftlichen Vergangenheit und Nachweis der im Verſicherungsfach be
reits erzielten Erfolge, unter Einſendung ihres Photogramms und Angabe von
Referenzen melden unter E. 100 bei Maasenstein Vogler, Arte

3970

Das Recht auf unentgeltliche Förderung von

beabſichtigt der Berechtigte zu veräußern.
Die bezüglichen Verträ

Bureau eingeſehen werden.

260,000 Tonnen Braunkohle aus einer in der Nähe von
Eisdorf bei Halle a. S. belegenen erſtqualitätlichen Braun kohlengrube

ge und Kaufbedingungen können in meinem
[3936

Rechtsanwalt Riemer,
Halle a. S., Brüderſtraße Nr. 13 I.

Poliaciliche
An u. Abmeldeformadare

hält stets auf Lager
Buchdrackerei von Otto Thäele,

„Hallesche Leitaung“. S

h

e Großer Laden
mit Nebenräumen, helle geräumige Geſchäftsetage in vorzüglicher Ge-
ſchäftslage per ſofort oder ſpäter zu vermiethen [3917

Leipzigerstrasse 5.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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to a. 80. Halle a. S., Donnerstag, den 4. April 1895.wenn mdaß

T [Nachdruck verboten. W r nur e en a das n'33 funktioniren, während Menſchen, denen geiſtige Arbeit Gewohn-m Der Lüge Saat. heit iſt, dazu die körperliche Ruhe bevorzugen.
ihn [11] Roman von E. von WaldZedtwitz. Arxel ging jetzt langſam im Schatten des Volksgartens da

r, ſo „Gut gut“, der Frau einige Geldſtücke ſchenkend, ge hin. Gegen ſeine Gewohnheit ſchenkte er der hier luſtwandelnden
olen. leitete er ſie zur Pforte und nickte ihnen freundlich zum Ab Frauenwelt gar keine Beachtung, ſondern dachte nur daran, wie
ſſete, ſchiede nach. er es eigentlich anfangen ſollte, endlich ſeine Schuld abzutragen.und „Die kleinſte der Krabben war neulich in den Arno gefallen, Alle Möglichkeiten, welche ihm dabei aufſtießen, erwieſen ſich
i während die Mutter die Wäſche ſpülte, ich rettete ihr das Leben, zum Schluſſe doch erfolglos nur eine eine hatte
per ſchenkte der heulenden Frau Geld, um ihre halbnackten Sproſſen einen Schimmer von Hoffnung für ſich.

gſam zu kleiden. Das war eben die feierliche Präſentation und Dank- „Wenn wenn ja, wenn ich dieſes kleine, klippige
oder jagung.“ Wörtchen umſchiffen könnte dann wohl aberant Er warf ſich wieder in die Hängematte. aber! Schon wieder ein ähnliches Hinderniß Wort. Jedoch
nigen „Und das ſagſt Du mir gar nicht, Axel?“ wer nicht wagt, der nicht gewinnt.“Und „Jch dachte, Du würdeſt über die Verſchwendung ſchelten.“ Axel war endlich mit ſich ins Reine gekommen, und er
ieſes „Wie ſchlecht Du mich kennſt, ich freue mich darüber.“ war froh darüber ſchon zu lange hatte v dieſe Angelegenheit
der „Nun, das iſt mir lieb, meine Adda.“ von dem Genuſſe der ſchönen Außenwelt abgezogen. Nur ſchade,
ha Arel las emſig die Zeitung, ein Artikel en ihn e daß er gezwungen war, dem ausdrücklichen Wunſche Addas

r in t reichte er das Blatt ſeiner Schweſter, ſie, während ſie das- nachzukommen und ſich der Bekanntſchaft mit Leuten aus der
„die ſelbe wer beobachtend. e Se zu et We hes Schönm auf dem Gebiete dedem das hut mir ja leid ha as nicht geleſen, „Florenz bietet joviel des Schonen a em HSebilete derrden Axel S b 1 haſt Du das nicht gelof Natur, der Kunſt und des Volkslebens“, hatte ſie gemeint,

„Nichts, was mich beſonders intereſſirt hätte.“ „2aß. Du Dir wohl ein paar Wochen damit genügen laſſenW „Entſinnſt Du Dich noch des Siegers bei dem erſten Rennen kaunſt.
n in Charlottenburg Worauf er galant geantwortet hatte „Beſonders in derder „Warte einmal.“ liebenswürdigen Geſellſchaft von Fräulein Adda Dönſtrut.“
men „Nun, des Majors von Sternfeld wir ſahen ihn nachher Adda war nicht unempfänglich für die kleinen Schmeicheleien
ieſet bei der Table d'hote im Hotel de Rome ich hatte vorher ſchon ihres Bruders. Aufrichtige Menſchen, ſelbſt wenn ihnen,
aus ſein nettes Kariol bewundert.“ wie Fräulein Dönſtrut, Welterfahrung zur Seite ſteht, ſind oftieder „Ja, ja jetzt bin ich orientirt.“ merkwürdig leichtgläubig, weil ſie bei Andern dieſelbe Ehrlichr „Er iſt beim HandicapSteeple-Chaſe in BadenBaden keit vorausſetzen, welche ihr eigenes Weſen kennzeichnet. So
Wo geſtürzt.“ ev Adda wirklich jetzt an die ernſten Geſinnungen ihres

tens, n e ruders.t „Wie gleichgiltig Du das ſagſt!“ Bei der ſteigenden Wärme hatte ſich Adda in das Jnnere
ung, „Ja, mein Gott der Behauſung zurückgezogen. Die Jalouſien waren feſt geSitte „Jhr Männer habt kein Herz“. ſchloſſen, angenehme Kühlung herrſchte Roſen, Orangenblüthen,
abe, „Na na r Liebe gerade genug“. gefüllte Veilchen dufteten in den Vaſen, Schalen mit üppigen
z „Weder zur Liebe noch zum Mitleid“. Früchten ſtanden umher und ließen Adda den Gedanken, geradeſich „Aber, liebe Schweſter, wo Holz gehauen wird, fallen a den Süden aufgeſucht zu haben, als einen ſehr glücklichen

Spähne, beim Rennen ſtürzt nun einmal ab und zu Einer und erſcheinen.
bricht gelegentlich den Hals“. Freilich, für die Ausführung ihrer Wohlthätigkeitsplänech mag das nicht“. war er weniger günſtig, denn es war natürlich, daß ſie ihren

/Jch auch nicht den Hals brechen den Teufel auch“. Ueberfluß den Armen ihrer Heimath und nicht denen des fremden

vohl „Axel, Du biſt unausſtehlich man intereſſirt ſich am Landes zu Gute kommen ließ.
ſo Ende doch auch für einen Reiter mehr wie für den andern.“ „Wohlthätigkeit ſoll zwar dem Herz entſtammen, aber an
her „Selbſtredend.“ der Hand der Klugheit die Welt durchſchreiten. Falſches Wohl(mit „Natürlich Du haſt Langeweile alſo mußt Du Dich thun kann von unabſehbarem Schaden ſein, welcher im Stande
ent ein wenig mit Deiner Schweſter ſtreiten.“ Adda las weiter. iſt, das materielle und moraliſche Wohlbefinden des Empfängers
Tat „Nur gut, hier ſteht noch eine Fußnote: „Wir ſind hocherfreut, ſchließlich zu Grunde zu richten,“ dachte Adda, und mit Bangen
u obigem Berichte beifügen zu können daß Herr Major von überlegte ſie ſich, auf welche Weiſe ihre offene Hand den Leiden
den Sternfeld, ohne erheblichen Schaden zu leiden, mit einer leichten den wirklich zum Segen gereichen könnte.
dar Verletzung des rechten Armes davongekommen iſt.“ Ein uner- Ausgeſtreckt auf einem Ruhebette aus Korbgeflecht, welches
und ſetzlicher Verluſt K den grünen Raſen, wenn er in dieſem Jahre eine breite Decke maleriſch verhüllte, vertiefte ſie ſich ſorgenvoll
nitte nicht mehr den Sattel hätte beſteigen können.“ in dieſe Pläne, um endlich zu der Ueberzeugung zu gelangen,
nten Axel hatte ſeine Schweſter beobachtet und wahrgenommen, daß ſie den Rath eines ſachverſtändigen Mannes dabei nicht
nau welchem Wechſel des Ausdruckes r Geſicht unterworfen ge entbehren konnte.r weſen war, als ſie die Nachricht über von Sternfeld las. Die „Aber wen ſoll ich bitten? Die Beſten ſind bei ſolcher
nd Vermuthungen aber, welche er hieran knüpfte, wurden durch die Gelegenheit nicht fern des Eigennutzes, ſelbſtredend nicht für
tich nervöſe Erregung, in die ſie das eben geführte Geſpräch ver ihre Perſon, ſo doch für die ihnen naheſtehenden Armen. Jch
hrer ſetzte, faſt zur Gewißheit. möchte mich Jemandem anvertrauen, von dem ich die Ueber
igen „Frauen ſind leicht geneigt, einen Meinungsaustauſch für zeugung hegte, daß er meinen Plänen vollſtändig uneigennützig
liche einen Streit zu halten und ein angenehmes äolee farniente gegenüberſtehe.“
nur unſererſeits 8 lange Weile zu halten“, lachte Axel, erhob ſich, Sie ſchloß die Augen ein wenig. Der Athem der Roſen
eber reckte ſeine Glieder und verabſchiedete ſich von Adda. und Veilchen erfüllte das Zimmer und dieſe Düfte erweckten
r Arel Dönſtrut gehörte zu den Leuten, deren Denkvermögen Erinnerungen an einen alten Garten, wo die Blumen ſo üppig
m lebhafter in Thätigkeit tritt, wenn ſich ihr Körper in Bewegung blühten an ein beſcheidenes Pfarrhaus an die liebe

befindet. Heimath an eine ſchöne, glückliche Zeit. „Otto Malten!“87. Man ſagt, es ſei eine Eigenthümlichkeit derjenigen, welche Und wie dieſer Name flüſternd durch die ſchweigenden Räum
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des Landhauſes ging, da war ihr mit einem Male die Erkennt
niß aufgegangen, nun wußte ſie den Mann, welcher ihr rathen
und helfen ſollte.

„Otto Malten“, ſagte ſie noch einmal, ſtand auf, lüftete deneinen Flügel der Jclouſten ein wenig, damit das Tageslicht auf

ihren Schreibtiſch fiele „Gleich will ich an ihn ſchreiben,
nicht einen Augenblick ſoll man zaudern, wenn es gilt, ein gutes
Werk zu thun.“

Aber dennoch hielt ſie inne, dennoch u ſie die bereits
eingetauchte Feder noch einmal bei Seite. alten und Stern-
feld, zwiſchen dieſen beiden Namen ſchien eine geheime Verbin
dung zu beſtehen.

An Malten, dem ſich ſo lange ihr Denken nicht zuwandte,
atte ſie in dem Augenblick gedacht, als ſie Herrn von Stern
eld zum erſten Male ſah in ihrem nächtlichen Traume hatte
ie Beide mit einander verwoben und heute, kurz bevor ſie

im Begriff ſtand, an Otto zu ſchreiben, fiel v Blick auf die
Zeitung, aus welcher ihr der Name Sternfeld wieder ent
gegentrat.
Sie ſtand auf, gin durch das Zimmer, roch an den Roſen,als wenn ſie auf eſe Weiſe mit den alten Erinnerungen die

neuen verſcheuchen wollte, aber nur, um an ſich die Erfahrung
u machen, daß ſelbſt ernſtes menſchliches Wollen in Gefühlsſchen nur eine zerbrechliche Waffe iſt.

„Sollte mein Wollen kein rechtes ſein? Oder wäre nur
der Mann im Stande, durch den Willen das Gefühl zu be
ſiegen Wir Frauen folgen mehr unſerem r ſelbſt
redend, denn wir ſind geboren, um unſeren Willen dem des
Mannes zu unterwerfen.“ Und Adda, als wenn ſie n
erſt die Berechtigung gewonnen hätte, ſich ganz ihrem Gefühle
hinzugeben, eilte an den Schreibtiſch zurück, las wieder und
immer wieder jene Fußnote des Rennberichts, welche über das
Wohlbefinden Herrn von Sternfeld's berichtete und der
Brief an Otto Malten blieb ungeſchrieben.

„Willſt Du vor Tiſch noch einmal ausgehen, Axel?“
„Nur noch ein kleiner, zweckloſer Gang.“
„Bei dieſer Wärme?“
Dönſtrut verließ, ohne Adda zu verrathen, daß er zum
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nächſten Briefkaſten ging, um ein Schreiben an den Major
v. Sternfeld eigenhändig hineinzuſchieben, den Garten.

Gegen Abend nahmen die Geſchwiſter das Mittagsmahl im
reien unter dem kühlen Rebendache. Es herrſchte eine

chöne Uebereinſtimmung zwiſchen ihnen; ihre Seelen, anſcheinend
i von jeder drückenden Geheimlaſt, waren ſich ſo nahe wie

elten.
Du ſcheinſt ja jetzt ein eifriger Briefſchreiber geworden zu

ſein, lieber Axel?“ fragte Adda nach einigen Tagen, „denn wer
Briefe empfängt, muß doch wieder ſchreiben.“

„Leider leider! Für einen ſo raten
wie ich einer bin. iſt es ein wahres Unglück, wenn er viele feder
holde Freunde hat.“

„Haſt Du angenehme Nachrichten erhalten
„Ach, ja.“ Axel wußte unter dem Deckmantel der Gleich

giltigkeit ausgezeichnet zu verbergen, wie peinlich es ihm eigentlich
war, daß Adda ihn nach ſeinem Briefverkehr fragte.

„Herrliches Wetter, ich dächte mir eine Fhhrt nach Fieſola
hinauf göttlich; ſich heute ſo an die Bruſt der Mutter Natur
zu werfen! Oh!“

Adda ſtaunte, von dieſer ſchwärmeriſchen Seite hatte ſie
ihren Bruder, der, wie er ſonſt wohl ſagte, „auf Natur hölliſch
blaſirt“ war, noch nicht gekannt. Um ſo freudiger ſtimmte ſie
b e Vorſchlage bei, und er ging, um ein Fuhrwerk zu

eſtellen.
„Na, noch ein Schreibebrief und dann wird wohl die

liebe Seele Ruhe haben“, lachte Axel ſtill vor ſich hin, während
er die ſtaubige Straße, welche vor dem Landhauſe bis zum

der Wagen führte, vergnügt entlang ſchritt. Bald
ehrte er zurück und war bei e demnächſtigen gemeinſamen

Fahrt der angenehmſte Geſellſchafter.
„Axel Dir muß heute ein beſonderes Glück wider

fahren ſein
„Gewiß, daß ich mit Dir fahren darf. Nein, Scherz bei

Seite, meine herzige Adda, mir iſt es wie Schuppen von den
Augen gefallen, ich ſehe jetzt eigentlich erſt, wie ſchön es
hier iſt.“

„Nicht wahr (Fortſetzung folgt.)

Wie ich in das Gefängniß von Wladiwoſtok
geworfen wurde.

Ein ſibiriſches Erlebniß unſeres Mitarbeiters Kiſſak Tamagi.
Von ihm ſelbſt erzählt.

Jch war von Koreg gekommen und hatte in Wladiwoſtok,
bevor ich meine große Wanderung durch Sibirien und Rußland
nach Deutſchland antrat, in der Faktorei des Hamburger Welt
hauſes Dickmann u. Langelütze Stellung genommen, vornehmlich
w dem Zwecke, meine Sprachkenntniſſe im Ruſſiſchen und

eutſchen zu vervollkommnen. Eine Beſchreibung dieſer Stadt
am äußerſten Ende des ungeheuren Czarenreiches behalte ich mir
vor und komme ſogleich zu meinem Erlebniß.Es war in der eiten Abendſtunde des 1. Februar 1893,
als ich, von der Badeanſtalt auf dem Heimwege begriffen, plötz
lich an der Stelle, wo die Eiſenbahn die Hauptſtraße durch-
ſchneidet, von vier Polizeibeamten angehalten und aufgefordert
wurde, ihnen fünf Rubel zu geben.

ch antwortete kurz: .Jch habe kein Geld und will weiter.
Aber ſie halten mich zurück und ſagen zunächſt noch in einembittenden Tone, ich Röte ihnen dann wenigſtens drei oder zwei

Rubel geben.
Mein Erſtaunen über den ganzen Vorgang machte mich un

vorſichtig. Jch hätte mich mit irgend einer Summe von dieſen
n r loskaufen ſollen. Auch die kleinſte Gabe
ätten ſie gewiß angenommen. Aber in meiner gerechten Ent-

rüſtung gab ich den Männern ſtatt Geld die mir vom Zorn
diktirten Worte „Weshalb ſoll ich Jhnen Geld geben Befinde
ich mich denn unter Chinas oder Koreas diebiſchem Beamten
geſindel, oder ſind Sie Beamte des mächtigen Kaiſers Alexander

ch denke, daß Sie von Jhrem Czaren Jhr Gehalt bekommen
und alſo nicht nöthig haben, Fremde in dieſer Weiſe anzubetteln.
Jch gebe nichts

Kaum hatte ich das geſagt, als ein Poliziſt am rechten, ein
weiter am linken Arme mich packte einer ergriff mich an der

ruſt, und der vierte faßte mich hinten am Kragen. Dies ge-
ſchah aber zunächſt nur, damit ſie meine Taſchen durchſuchen
konnten, wogegen ich mich jedoch energiſch unter dem lauten
Rufe „Jſt das Befehl Jhres Kaiſers zur Wehr ſetzte.

„Schweigen Sie!“ ſchrieen die Menſchen mich an, und jetzt
a ſchleppten ſie mich in der beſchriebenen Weiſe zum Polizei

ureau.
Auch hier war die erſte Frage des mich verhörenden Be

amten, was ich bei mir habe.
Jch erwiderte, daß ich nichts weiter bei mir trage als ein

Notizbuch und ein erſt am Abend gekauftes Spiel Karten. Jm
Uebrigen aber möchte ich doch wiſſen, weshalb man mich hier
hergebracht, da ich nicht das Geringſte begangen habe.

„Jch weiß bereits alles“, entgegnete mir der Beamte. „Sie
brauchen mir nichts mehr zu erzählen.“ Dann fragte er mich
nach Namen und Wohnung.

„Jch heiße Kiſſak Tamai und wohne im Geſchäftshaus der
Hamburger Firma Dickmann u. Langelütze“, erwiderte ich, „und
bitte nun aber endlich um meine r

Jch wurde ſtatt aller Antwort in ein Nebenzimmer geführt,
wo man meine Taſchen einer gründlichen Reviſion unterzog, aber
nichts fand als die von mir angegebenen Gegenſtände: Spiel
karten und Notizbuch, die mir beide fortgenommen wurden, und
dann hieß es: „Mach, daß Du fortkommſt!“ Da das Buch
jedoch für mich werthvolle Notizen enthielt, ſo erbat ich deſſenon die Antwort aber war eine ſo gebieteriſche

iederholung des „Mache, daß Du fortkommſt!“ daß ich mich
eilends aus dem Bureau entfernte.

Jch mochte etwa dreißig Schritte vom Polizeiamt entfernt
ſein, als ein Beamter mir nachgelaufen kam, mich am Genick
packte und mich in das Gefängniß brachte.

Es war inzwiſchen Mitternacht geworden, als ich hier an
langte. Auf dem vor Schmutz ſtarrenden Flur ſchlief eine
Anzahl Poliziſten, von denen einer ermuntert wurde. Er öffnete
mit ſeinem Schlüſſel eine mit einem viereckigen Loch verſehene
Thür und ſtieß mich in einen ſtockfinſteren Raum hinein. Es
war das Unterſuchungsgefängniß von Wladiwoſtok.

Wie es dort drinnen ausſah, in welcher Geſellſchaft ich mich
befand dies alles ſollte mir erſt der nächſte Morgen enthüllen.
Zuvörderſt war das, was mir der Geruchsſinn verrieth, geradezu
entſetzlich. Ein peſtartiger Geſtank durchzog den Raum, der,
wie ich an den vielen Menſchenleibern bemerkte, über die ich
hinwegſtolperte, wie ein Häringsfaß vollgeſtopft ſein mußte.

Ich ſuchte mich irgendwo niederzulegen. Daß ich mir dabei
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in dieſer Hölle noch den unappetitlichſten Platz ausgewählt, ſollte
mir nebſt vielem Anderen erſt der anbrechende Tag enthüllen.

Jn welcher Verzweiflung ich ihn erwartete, läßt ſich nicht
beſchreiben. Hätte es ſelbſt meine Stimmung erlaubt, ſo hätte
ich ſchon in dieſer Atmoſphäre kein Auge zu ſchließen vermocht,
und wäre es trotz der ſtickigen und ſtinkenden Luft möglich ge-
weſen, ſo hätte der Lärm, der ſich alle Augenblicke unter meinen
Mitgefangenen erhob, es nicht zugelaſſen.

Jn dieſem Verließ gab es noch die ſchlimmſten Streit und
Prügelſcenen, die bei der ringsum herrſchenden tiefen Finſterniß
noch brutaler ſich ausnahmen und für den Unbetheiligten nicht
weniger gefährlich waren als für die ſich Schlagenden.

Endlich, endlich nach ſieben qualvollen Stunden von denen
jede einzelne mir eine Ewigkeit geweſen war, dämmerte der Tagherein und nun ſah ich, wo ich mich befand.

Es war ein Raum von etwa 12 Meter Länge und 5 Meter
Breite, und in dieſem einzigen r befanden ſich 35 Chineſen,
20 Koreaner und 10 Ruſſen. Jn einer Ecke ſtand eine Petroleum
kanne. Sie bildete, ihres Brennſtoffes entleert, den Abort. Seit
wie lange, weiß ich nicht. Daß die Kanne aber an Ueberfüllung
chon ſeit längerer Zeit litt, dies bewies die ſchauderhafte
lüſſigkeit, die rinnenförmig, bald ſeenartig ſich verbreiternd, von

dem Gefäß über den Raum dahinkroch. Jch hatte nun in dieſer
Rinne genächtigt.

Jch überlegte jetzt, was ich thun ſollte. Zum Glück hatte
ein Koreaner ein Stückchen Papier bei ſich. Darauf ſchrieb ich
an Herrn Andrä, den Prokuriſten der Herren Dickmann u.
Langelütze, Folgendes

„Jch ſitze hier im Gefängniß, in das ich durch ein uner
klärliches Schickſal gerathen bin. Verſäumen Sie keine Minute,
mich zu denn es iſt unerträglich. Jch beſchwöre Sie,
mir zu helfen.“

Dieſen Zettel übergab ich einem Beamten zur Beſorgung.
Aber Stunde auf Stunde verrann, und Niemand ließ ſich bücken.
Inzwiſchen fing auch der Magen an, ſeine Rechte geltend zu
machen. Jch hgtte keinen Biſſen gegeſſen, und es war auch keine
Ausſicht da, efwas zu erhalten. Denn nicht vom Gefängnißaus werden die Jnhaftirten beköſtigt, ſondern von ihren
Freunden.

Dieſe ſchicken Speiſe und Trank nach dem Gefängniß, und
wer ſolche Freunde nicht beſitzt, der kann verhungern, wenn er
ſich nicht vom Aufſeher ein erbetteltes Stück Schwarzbrot durch
die Thürklappe zuſchieben läßt. Jch alſo hatte nichts zu eſſen,
da ja noch keiner meiner Freunde etwas von meinem Schickſalmußte. Um ſieben Uhr Abends faßte ich mir ein Herz und

5 de Käiſten fragen, ob er denn meinen Brief nicht be-
orgt habe.

rein ließ er mir ſagen, ich hätte ihm ja nichts dafür
gegeben.

Jetzt ſchrieb ich noch zwei Zettel an mir befreundete Herren,
ließ den Beamten rufen und erklärte ihm, daß er für die Be
ſorgung eines jeden Briefes einen Rubel erhalten ſolle. Das
gen den gewünſchten r Eine Stunde ſpäter hatte ich die

reude, außer Herrn Andrä noch ſieben liebe r bei mir
zu ſehen. Allerdings hatte erſt jeder einen Rubel erlegen müſſen,
ehe er vom Schließer die Erlaubniß erhalten hatte, mich zu
ſprechen. Sie brachten mir auch Geld, verſchiedene Speiſen
r r Flaſchen Wodki, von denen ich zwei den Beamten

henkte.
Nachdem ich kurz erzählt, wie ich hierhergekommen, machte

ch einer meiner Freunde, der mit dem Polizeimeiſter am beſten
tand, zu dieſem auf. Um 10 Uhr kehrte er mit ſehr traurigerBotſchaft zurück. Der Polizeimeiſter, ſo berichtete er, habe ihm

auf ſeine Vorſtellungen, mich zu entlaſſen, erwidert: „Der
Japaner Tamai hat geſtern Abend 11 Uhr einen großen Stein
auf die Schienen gewälzt, um den am Morgen eintreffenden

ug zum Entgleiſen zu bringen. Zum Glück iſt ſeine ſchändliche
Abſicht von dem Stationswächter und vier Poliziſten noch recht
eitig bemerkt und vereitelt, er ſelbſt aber verhaftet worden.
amai hat ſich demnach eines ſchweren Verbrechens ſchuldiger das er ſich vor dem Gericht wird zu verantworten

aben.“
Zu ſo ſpäter Stunde war nichts weiter zu machen und ſo

verabſchiedeten ſich die Herren von mir. Jch aber hatte wieder
eine entſetzliche Nacht vor mir in dieſer Hölle unter den ſchmutzigſten
Leuten, deren Ausdünſtungen in dem überheizten, menſchenüber-
füllten Raum mich zu erſticken drohten. Meine Martern voll
zu machen, meldeten ſich auch in dieſer Nacht, wie ſie es in der
voraufgegangenen gethan, ganze Schaaren blutdürſtiger Jnſekten,
deren Stiche mich bald in ein förmliches Fieber verſetzten.

Wieder graute nach endlos qualvollen Stunden der Morgen,
und mit ihm erſchienen ſogleich meine Freunde, mir meine baldige
Erlöſung verkündend. Sie hatten ſich in aller Frühe zum Chef
der Bahnſtation aufgemacht. Der hatte auf ihren Bericht alle
Beamten vor ſich beſcheiden laſſen; aber da wußte natürlich kein
einziger etwas von einem Stein, der auf das Geleiſe gelegt
worden wäre. Der Stationsvorſteher erklärte danach rund heraus
die Sache für eine dreiſte Erfindung der Poliziſten.

Mit dieſem Bericht waren ſie dann zum Polizeimeiſter geeilt,
bei dem ſie bereits Herrn Andrä antrafen, und nun waren ſie
gekommen, mir zu ſagen, daß der Polizeichef meine ſofortige
Freilaſſung verfügt habe.

Eine Stunde ſpäter holte mich ein Beamter zum Amte ab
Dort empfing mich ein Poliziſt mit den Worten: „Was Sie
meinem Kollegen gegeben haben, können Sie zurück erhalten und
nach Hauſe gehen.“ Jch nahfn Notizbuch und Spielkarten in
Empfang und eilte nach Hauſe, dort jubelnd von meinen Be
kannten und den Angeſtellten der Firma begrüßt.

Bemerken will ich noch, daß alle Gefangenen hinausgetrieben
wurden, um Holz zu ſchlagen, den Hof zu reinigen und ähnliche
Arbeiten zu verrichten. Wer ſich draußen läſſig zeigte oder beim
Herauslaſſen Miene machte, ſich zu drücken, erhielt von den
Aufſehern jämmerliche Prügel. Jch war gegen das ſpäter aucheingelöſte Verſprechen der Zahlung von zwei Rubeln von der

Arbeit befreit worden, aber trotzdem denke ich noch mit Schrecken
zurück an meine Haft im Gefängniß des fernen Wladiwoſtok.

Eine Wunderſtadt.
(Echt amerikaniſch.)

Oklahoma City r in Bezug auf die Art ihrer Entſtehung
wohl einzig in der Geſchichte der Städte da. Eine Stadt, die
am erſten Tage ihres Daſeins, noch ehe ein Stein gelegt, ſchon
6000, und nach fünf Tagen 10 000 Einwohner zählte, und die
W gerade drei Jahre ſpäter, ein Opernhaus, Bankgeſchäfte,

öne Kirchen, große Läden, Fabriken, eine Menge Straßen mit
prächtigen Wohnhäuſern, drei oder vier Zeitungen, einen Ge
richtshof und einen kaufmänniſchen Verein beſitzt! Selbſt in
Amerika, wo ſolche Dinge wenigſtens möglich t ſteht dieſer
Fall einzig da, und es wird deutſche Leſer vielleicht intereſſiren,
etwas Näheres darüber zu hören, wie dieſe jüngſte unter den
Städten entſtanden iſt. Jm Frühjahr 1889 beſchloß die Regie
rung der Vereinigten Staaten, einen Theil des fruchtbaren
Jndian-Derritory, des Staates, der bisher geſetzlich
eſchütztes Eigenthum der Indianer geweſen, den Letzteren abzu
aufen und für weiße Einwanderer frei zu geben. Am 22. April

ſollte das Geſetz ausgeführt werden, aber Wochen vorher
kamen die Leute an und lagerten an der von Militär bewachten
Grenze. Jn Wagen, zu Pferde, zu Fuß rückten ſie an, mit vielem

oder mit einem Bündelchen auf dem Rücken, und die
renze glich dem Lager eines ungeheuren Armeetroſſes, nur daß

unter dieſer bunt zuſammengewürfelten Menge alle Disziplin und
aller Zuſammenhang fehlte. Das Geſetz hatte von der Grün-
dung einer Stadt nichts geſagt Jedem, der ſich anſiedeln wollte,
ſtanden 160 Morgen des ſchönen Landes zur Verfügung. Doch
wußte Jeder, daß bereits mehrere Landgeſellſchaften Pläne ge
macht hatten, um ſolche zu gründen. So hatte denn Jeder
natürlich ſich vorgenommen, ein möglichſt günſtig gelegenes
Grundſtück in dieſer zukünftigen Stadt zu gewinnen. Am
Morgen des 22. lag die Prärie mit ihren ſanften Hügeln, die
am Horizont wie Meereswellen aufſtiegen, öde und leer um die
paar kleinen Gebäude, die zum Bahnhof und zur Agentur ge
hörten. Bis zur Grenze, volle 15 engl. Meilen entfernt
war außer der Militairwache kein menſchliches Weſen zu er
blicken. Die Züge mit Zelten, Hausrath und Holz zum Bauen
ſtanden auf einem Seitengeleiſe bereit, der Eigenthümer harrend;
doch die Leute, die von den durchgehenden gigen ausſteigen
wollten, wurden mit dem Bajonnett zurückgetrieben.

Stil es vom 10. Jnfanterie- Regiment war
zum Generalprofoß der neuen Kolonie ernannt worden, und
harrte, umgeben von ſeiner Wache und mehreren hohen Offi
zieren, der erſten Ankömmlinge, die, wie man annahm, knapp
eine Stunde nach dem Schlag Mittag gegebenen Trompeten
ſignal am Horizont erſcheinen konnten. as Signal an der
Grenze wurde am Bahnhof wiederholt, und noch ehe es ver
d ſprangen 500 Männer aus dem langen Graſe unter den

rachtwagen hervor, von den Zweigen der Bäume herab undliefen wie tolle Hunde über die Prarie. Es waren „Einge-
ſchmuggelte“, und ſie gehörten zum Theil den Landgeſellſchaften
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an. Kaum 20 Min. ſpäter ſtanden mehr als 40 Zelte auf dem eben
noch leeren Platz, und das ganze Land um den Bahnhof herum war
durch Holzpfähle und Ketten in Grundſtücke getheilt. Die Szenen
an der Grenze waren unbeſchreiblich. Seit frühem Morgen
ſtanden Hunderte, die Männer im Hemdärmel, ohne Hut, aber
mit dem Gewehr auf dem Rücken, die Frauen mit hochgeſchürz
ten Kleidern, die vorderſten mit den Füßen feſt auf der mit
der Bajonettſpitze bezeichneten Grenzlinie, und als endlich das
Signal erſcholl, ſtürzte die Menge vorwärts wie wilde Thiere
Die Stärkeren ſchoben die Schwachen ſchonungslos zur Seite,
die zu Pferde ritten über die Laufenden weg, und mehrere
Leichen und Schwerverwundete blieben auf dem Platze, als
die wilde Jagd endlich die Grenze paſſirt hatte.

„„„Kurz nach 2 Uhr kam der erſte Zug von Süden und dieden Fahrgäſte miſchten ſich unter die ſhreſende und zankende
Menge.

Schon jetzt ſaßen drei Mann auf jedem Grundſtück um den
Bahnhof herum jeder bei ſeinem Pfahl kauernd, und auf die
Anderen als „Eingeſchmuggelte“ ſchimpfend. Der Zug von
Norden kam um 3 Ühr an, mit Hunderten von Fahrgäſten, die
außer ſich geriethen bei dem Anblick der ſchon anweſenden
Menge. Jede der verſchiedenen Landgeſellſchaften verlegte die
Stadt auf einen anderen Fleck. Jeder Einzelne aus der tauſend
köpfigen Menge war gewiſſermaßen eine Landgeſellſchaft im
eigenen Intereſſe, und Straßen und Grenzlinien liefen kreuz und
quer wie die Zeichnung eines Stickmuſters. Um 3 Uhr erklärte
die SeminolKolonieGeſellſchaft, daß die Stadt fertig ſei, und
die Wahlen für den Bürgermeiſter wurden geöffnet. Ungefähr
vierhundert Wähler erſchienen, aber die anderen Landgeſell
ſchaften erhoben Proteſt und hielten ebenfalls Verſammlungen.

Die Nacht machte dem Lärm ein Ende. Die 6000 Menſchen
legten ſich zur Ruhe; die Mehrzahl auf offenem Felde. Es gab
nur einen Brunnen in der Stadt, und am Mittag des zweiten
Tages erhielt der Generalprofoß die Nachricht, daß ein unter
nehmender Handelsmann den Brunnen belegt habe und das
Waſſer zu 5 Cts. das halbe Liter verkaufe. Trotz ſeines ge
ladenen Revolvers und ſeiner Ausrede, das Land gehöre ihm,
wurde der Eigenmächtige entfernt und der Brunnen dann von
Soldaten bewacht. Nach mehreren vergeblichen Verſuchen, die
Landgeſellſchaften zur Einigung zu bewegen, wurden 14 der
„Bürger“ als Ausgleichskommiſſion gewählt, um eine ganz neue
Stadt zu gründen. Dieſe Unglücklichen hatten außerdem die un-
angenehme Pflicht, zu entſcheiden, welcher von den
drei oder vier Leuten, die jedesmal zu gleicher Zeit
Anſprüche auf daſſelbe Grundſtück machten, der rechte
Eigenthümer ſei; und es ſpricht ſehr zu Gunſten der aufgeregten
Menge, daß während der Entſcheidung kein Blut floß. Neben-
bei geſagt, hatte der Profoß alle irgendwie aufzufindenden Ge-
wehre beſchlagnahmt, was vielleicht auch zur Erhaltung des
Friedens dienlich war. Am fünften Tage kam es beinahe zu
einem Zuſammenſtoß das Erſcheinen der Wache beruhigte doch
die Gemüther und die Sache wurde friedlich geſchlichtet. Der
Bürgermeiſter pro tem“ und andere Beamten wurden in Ruhe

gewählt, eine Verfaſſung wurde angenommen und die Stadt
trat nunmehr ihr geregeltes Leben an. Der Sonntag war ver
hältnißmäßig ruhig. Zwei Konfeſſionen hielten Gottesdienſt, die
Spielhöllen, die ſchon in vollſter Blüthe ſtanden, ſchloſſen auf
des Profoßen Bitte (Befehle hätten wenig genützt) ihre Pforten,
und ſo ging die erſte Woche in der Geſchichte der
Stadt mit merkwürdig wenig Todtſchießen und ohne
bemerkbare Trunkenheit vorüber. Nach zwei Wochen ſtanden
über tauſend Gebäude, und es wären noch weit mehr geweſen,
wenn genug Holz vorhanden geweſen wäre. Sechs Monate
noch blieb die Stadt in ziemlich unfertigem Zuſtand, weil das
Eigenthumsrecht Allen ſo viel zu ſchaffen machte, und, trotzdem
das Leben nun geregelt wie anderswo fortgeht, nehmen dieſe
Prozeſſe und die Frage des Grundbeſitzes auch bis jetzt noch
immer das Hauptintereſſe der Einwohner in Anſpruch. Jn den
ſtürmiſchen Tagen des Entſtehens der Stadt war die Thätigkeit
des Generalprofoß Hauptmann Stiles ganz unſchätzbar und ſeine
Kühnheit und Entſchloſſenheit kamen ihm ſehr zu Statten. Mehr-
mals mußte er den Revolver, der ſchon auf ſeine Bruſt gerichtet
war, ſelbſt dem Gegner aus der Hand reißen, und im Sep-
tember 1889, als die Wahlen wieder Aufruhr verurſachten, warf
er mit Hülfe von nur 25 Soldaten 500 Aufſtändiſche nieder,
trotzdem ſie größtentheils mit Gewehren oder Revolvern be
waffnet waren. Jetzt iſt Oklahoma City eine blühende Stadt,
und wenn die wichtigſten der unzähligen Landbeſitzprozeſſe erſt

o

einmal zur Entſcheidung gelangt ſind, dann wird nichts ihrer
weiteren unabſehbaren Entwicklung im Wege ſtehen.

Allerlei.
Von der Bank in Monte-Carlo. Dieſer Tage ging die

Nachricht durch die Zeitungen, daß die Bank von Monte Carlo von
dem Sohn eines Berliner Bankiers „geſprengt“ worden ſei. Der Herr,
der in jener Notiz gemeint war, bezeichnete ſie als unrichtig. In der
That ſo wird von einem „Sachverſtändigen“ geſchrieben kann
die Bank von MonteCarlo gar nicht „geſprengt“ werden, und wenn
Jemand dort 300,000 Franken gewinnt, ſo iſt dies ein Ereigniß, daß
ſich dort gar nicht ſo ſelten wiederholt. Der Bankier an jedem der
trente et quarante Tiſche hat viele Hunderttauſend Franken in
ſeiner Kaſſe und auf jedem RouletteTiſche liegt eine ähnliche Summe.
Das reicht fürs Erſte gegen jeden Anſturm aus. Wenn aber der
Bankier ſieht, daß die Karte mit konſequenter Bosheit gegen ihn
ſchlägt, ſo daß ſeine Kaſſe immer mehr r t ſo läßt er, ſo
bald ſein Stand auf etwa 100,000 Franken geſunken iſt, „Rekruten“ holen.
Dann wird in feierlichem Zuge unter militäriſcher Eskorte eine Kaſſete,
die mit Gold und Papiergeld gefüllt iſt, an den Tiſch gebracht, und
eine Unterbrechung iſt ſo gut wie ausgeſchloſſen, da die im Spiel ſoüberaus verſirten Banklers mit dem Heranholen von Sukkurs nie bis

zum letzten Momente warten und ſchließlich die letzten Taillen be
liebig verzögern, wenn die neue Aufſchüttung ein Bischen langſam
naht. Aber auch wenn ein einzelner Tiſch momentan nothleidend oder

ar zahlungsunfähig würde, ſo kann man doch nicht ſagen „die Bank“
ei „geſprengt“, angeſichts der koloſſalen Summen, die in wenigen
Minuten aus den Tunnels dort heraufgeholt werden können. Und
wenn man gar den Ausdruck „ſprengen“ für das Herbeiführen dieſes
Zuſtands konzedirt, ſo braucht der Bankſprenger gerade kein beſonderer
Glückspilz zu ſein. Es beginnt z. B. Jemand an einem Tiſche zu
ſpielen, deſſen Bankier nur noch 100 000 Franken in der Kaſſe hat,
und er gewinnt dieſe 100 000 Franken ſo ſchnell, daß der Bankier in
momentane Verlegenheit geriethe, da hätte der Betreffende „die
Bank geſprengt“ und nur 100 000 Franken gewonnen, die bei dem
n in MonteCarlo geradezu eine geringe Summe genannt werden
önnen.

Leichentransport auf Schlitten in Rußland. Jn Rußland
herrſchte in früheren Zeiten der Gebrauch, die Leichen nicht auf Leichen
wagen, ſondern auf Schlitten zur Gruft zu befördern. Bis zur Mitte
des 17. Jahrhunderts war dieſe Sitte durch ganz Rußland ver-
breitet, während ſie ſich heute nur noch bei den Stämmen
der Syrjänen, Wotjaken und Tſcheremiſſen findet. Daß dieſet
Gebrauch jedoch auch im übrigen Rußland nicht völlig aus
der Erirknerung geſchwunden iſt, ſondern noch hin und wieder
Anwendung findet, beweiſt eine Mittheilung in einem ruſſiſchen
ethnographiſchen Blatt. Danach wurde noch im Juli dieſes Jahres
in dem Flecken Kriwoje Oſero, im Kreis Pulta, Gouvernement Podo-
lien, die Leiche eines alten reichen Bauern mittels eines Schlittens,
vor den drei Paar Ochſen geſpannt waren zur Gruft befördert.
Die Thatſache, daß dies ſich im Juli ereignete, widerlegt die Meinung,
daß dieſe Beſtattungsart etwa in der Erinnerung an die alte Sitte
gewählt worden ſei, ſondern ſich aus der Unmöglichkeit ergeben habe,
bei den ſchlechten Wegen, die im Winter vielfach für Wagen unpaſſir
bar ſind, einen Leichenwagen anzuwenden. Eine ſolche Art der Be-
ſtattung eben als eine beſondere Auszeichnung für Leute, die ſich
um die Gemeinde ſehr verdient gemacht haben.

Vom BHüchertiſch.
Was iſt chic Was iſt modern Das find Fragen, die wohl

nirgends beſſer und erſchöpfender beantwortet werden, als in der ſo
eben aus dem Verlage von John Henry Schwerin, Berlin W., her
vorgegangenen 3. April-Nummer der „Großen Modenwelt“ (mit
bunter Fächer-Vignette). Es muß jedes Frauenauge ent
zücken, einen Blick in dieſe Frühjahrsnummer des bekannten, vor
nehmen und tonangebenden Elite-Modenblattes zu werfen, welche mit
einer ungewöhnlich reichhaltigen bildlichen und textlichen Ausſtattung
noch den ganz beſonderen Vorzug verbindet, daß hier die Moden
an gefälligen, von Künſtlerhand entworfenen Genrebildern dar-
geboten werden, untermiſcht mit reizenden Kinderbildern, und
daß die auf vorzüglichen Sitz vorher ausgeprobten Schnitte
die beſte Handhabe bieten, um die hochmodernen, äußerſt eleganten
Roben, Mäntel, Blouſen, Hüte, Unterkleider, Wäſcheſtücke c. genau
paſſend ſelbſt anzufertigen oder nach eigenen Wünſchen und Angaben
anfertigen zu laſſen. Ein großer Schnittmuſterbogen (mit
jeder 14tägigen Nummer erſcheinend), vorzügliche Hand
arbeitenExtraBeilagen, dazu ein vornehmes, farbiges Stahlſtich
Modenbild, ausgewählte Frauenliteratur, Humor und eine in ihrer
Eigenart einzige Rubrik: „FrauenLeben und Wirken“ mit prächtigen
Jlluſtrationen vollenden das vornehme Enſemble. Und dieſes herrliche
Blatt „Große Modenwelt“ (mit bunter Fächer-Vignette) koſtet nur
1 Mark vierteljährlich! Es iſt ein nie im Stich laſſender Rathgevber
n Sachen des guten Geſchmacks, und ſollte man die Frühjahrs-
Garderobe nicht eher in Auftrag geben, bevor man nicht Einſicht in
das jetzt tonangebende, vornehme Weltmodenblatt genommen hat.

Verantwortlicher Redakteur Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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